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Berufliche Vorsorge
…wir wissen Bescheid

Schliesslich gohts

10Jahre

• «Lady von Schleitheim»:
Neues in der archäologi-
schen Abteilung
• «Sternenberg»: Mathias
Gnädinger drückt noch
einmal die Schulbank
• «-stip»: Songs an der 3-
Minuten-Grenze
•«60er-/70er-Partys»: Zum
letzten Mal!

So entspannt hat man den Neu-
hauser Gemeindepräsidenten
Hansjörg Wahrenberger schon
lange nicht mehr gesehen. Der
Gemeinderat legt dem Parla-
ment eine Vorlage über einen
Kredit von 1,6 Millionen Fran-
ken vor. Damit soll am Rhein-
fall das Laufenareal, das Gebiet
zwischen Pumpwerk und Müh-
lenradhaus, gekauft werden,
und zwar für eine spätere Nut-
zung. Es geht was am Rheinfall!
(Peter Pfister)

Der Schweizer Heimat-
schutz, schon lange auf der
Suche nach einem geeigne-
ten Gebäude, möchte im
Güterhof ein Zentrum für
Schweizer Baukultur ein-
richten, das Museum Aller-
heiligen ist interessiert an
einem Schaulager – und die
Stadt müsste mitmachen.

Der Herblinger
Rolf Amstad kennt kein
schöner Land als Herblin-
gen.  Dennoch bleibt sein
Blick auf den dörflichen
Stadtteil, in dem er sein
Leben verbracht hat und
weiter verbringen möchte,
durchaus kritisch. Bei aller
Liebe, gewisse Dinge müs-
sen gesagt sein ...
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Den letzten Rest von Anstand verloren

Bernhard Ott
über eine
entgleisende
Abstimmungs-
kampagne

Man kann sich darüber streiten,
ob im Zusammenhang mit den
Steuervorlagen vom 16. Mai das
Wort «Steuer-Bschiss» angemes-
sen ist. Man darf auch durchaus
die Frage stellen, ob es angemes-
sen sei, die Steuervorlagen, wie
in den Inseraten der Gegner ge-
schehen, als Paketbombe darzu-
stellen. Definitiv jenseits des gu-
ten Geschmacks ist es allerdings,
wenn die ausser Rand und Band
geratenen Befürworter nun ver-
suchen, die Gegner des Steuer-
pakets in die Nähe des Terroris-
mus zu rücken.

Die Hauptzielscheibe der Be-
fürworter sind gegenwärtig die
Kantonsregierungen, welche
sich vehement gegen die Steuer-
vorlagen einsetzen. Über sie le-
sen wir in einem am letzten
Donnerstag in den «Schaffhau-
ser Nachrichten» erschienenen
Inserat des Pro-Komitees:
«Kantonsregierungen missbrau-

chen Steuergelder für eine Pa-
ketbomben-Kampagne, wäh-
rend gleichzeitig Terroristen mit
Paketbomben Tod und Verzweif-
lung säen.» Und unverfroren
wird behauptet: Die Kantonsre-
gierungen bedrohten das
Stimmvolk «jetzt mit Bomben».
«Wir brauchen keine staatlichen
Bombenleger, sondern endlich
weniger Steuern ...», so die For-
derung des Inserat-Textes.

Wer sich der trügerischen
Hoffnung hingab, dass dieses In-
serat in den «Schaffhauser
Nachrichten» nur die einmalige
Entgleisung einer zentral ge-
steuerten Kampagne sei, wurde
gleichentags bei der Lektüre des
«Schleitheimer Boten» eines
Besseren belehrt. Da hieben
nämlich vier Mitglieder der
SVP-Fraktion des Kantonsrates
öffentlich in dieselbe Kerbe und
legten noch einen Zacken zu, in-
dem sie die Kantonsregierungen
mit dem blutigen Massaker von
Madrid in Verbindung brachten:
Annelies Keller, Markus Müller,
Werner Bolli und Charles Gysel
schrieben in ihrer Stellungnah-
me, das Paketbomben-Inserat
sei nichts als «ein unwürdiges
Ablenkungsmanöver, das im
Nachgang zu den Vorkommnis-
sen in Madrid an Zynismus
nicht mehr zu steigern ist.»

Diesen Satz hätte das SVP-

Quartett besser nicht geschrie-
ben. Vergegenwärtigen wir uns
einmal, an wessen Adresse ihr
ungeheurer Vergleich gerichtet
ist: an grossmehrheitlich bestan-
dene, bürgerliche Regierungs-
mitglieder von FDP und SVP, al-
les andere als umstürzlerisch
oder gar gewaltbereit. Ihnen
den Vorwurf des Terrorismus an-
zuhängen, sie mit «Madrid» in
Verbindung zu bringen, d a s ist
Zynismus und darüber hinaus
der Gipfel der politischen Ge-
schmacklosigkeit.

Offenbar hat sie System. Die
Zeitgleichheit von Inserat und
«Leserbrief» im «Schleitheimer
Boten», die fast gleich lautende
Argumentationslinie, drängen
den Schluss auf, dass hier nicht
einfach vier Schaffhauser Hard-
linern die Sicherungen durchge-
brannt sind, sondern dass nun
landesweit mit den ganz groben
Güllekanonen geschossen wer-
den soll. Ein gefährliches Spiel,
denn die Gülle könnte am Ende
die Absender selbst treffen und
ihnen mehr schaden als ihnen
lieb ist. Wer, wie gegenwärtig die
Befürworter des Steuerpakets,
demonstrativ den letzten Rest
an politischem Anstand ablegt,
stösst ab, statt zu überzeugen.
Er hat die Hoffnung schon auf-
gegeben, die Abstimmung noch
gewinnen zu können.
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Heimatschutz und Museum reichen Projekt für Güterhof ein

Schweizer Baukultur als Anziehungspunkt
Der Güterhof als schweizwei-
tes Vorzeigeobjekt, sanft reno-
viert, in seiner einmaligen
Bauweise integral erhalten
und für alle zugänglich ge-
macht: Der Schweizer Hei-
matschutz in Zusammenar-
beit mit dem Museum für Al-
lerheiligen und dem Schaff-
hauser Heimatschutz möchte
ein Zentrum für Baukultur,
ein Schaulager für das Muse-
um, verbunden mit Restau-
rant und Übernachtungsmög-
lichkeit einrichten.

PRAXEDIS KASPAR

In diesen Tagen hat der Schwei-
zer Heimatschutz zusammen
mit dem Museum Allerheiligen
und dem Schaffhauser Heimat-
schutz eine Projektskizze für
das Baurechtsobjekt Güterhof
eingereicht und reiht sich damit
ein unter die Bewerber um das
prachtvolle historische Bau-
werk, das nach Ansicht der Ver-
fasser zu einem Anziehungs-
punkt mit Ausstrahlung weit
über die Region hinaus werden
könnte.

Der Schweizer Heimatschutz
sucht seit geraumer Zeit nach ei-
nem geeigneten Gebäude, in
dem sich ein Zentrum für
Schweizer Baukultur, ähnlich
den bereits mit Erfolg betriebe-
nen Zentren für Naturschutz,
einrichten liesse. Die führende
Schweizer Non-Profit-Organisa-
tion für Baukultur wird in ihrer
Bewerbung um den Güterhof
von ihrer Schaffhauser Sektion
und dem Museum Allerheiligen
unterstützt und im Falle einer
Realisierung aktiv begleitet. Ge-
lingt das Vorhaben, wäre in
Schaffhausen eine Darstellung
der historischen und modernen
Schweizer Baukultur zu finden,
ein Schaulager des Museums,
das Gäste jeden Alters auf unter-

haltende und intelligente Weise
in Werkstattform an geeignete
Ausstellungsobjekte heranfüh-
ren könnte, ein ganzjährig be-
triebenes Restaurant, das im
Sommer als gastliche Garten-
wirtschaft das Rheinufer bele-
ben würde und, unter dem
Dach, eine einfache Herberge
für Reisende, die Schaffhausen
nicht in einem Tag gesehen ha-
ben.

STADT MÜSSTE MITTUN

Die Idee hätte, passend zum Ab-
sender, die Auswirkung, dass der
Güterhof sanft renoviert, in sei-
nen Strukturen vollständig er-
halten und öffentlich zugänglich
bliebe, was einem so charakte-
ristischen und wertvollen
Schaffhauser Gebäude wohl an-
stünde und eine ideale Ergän-
zung zu den geplanten kommer-
ziellen Zentren im Bahnhofsge-
biet und im Mühlental bilden
könnte. Es wäre sozusagen die
Schweizer Baukultur in einem
ihrer hervorragenden Objekte
zu besichtigen. Der Geschäfts-
führer des Schweizer Heimat-

schutzes, Philipp Maurer, for-
muliert die Überzeugung, dass
die vorgeschlagene Nutzung
weit über Schaffhausen hinaus
Beachtung finden und eine gros-
se Besucherzahl anlocken wer-
de: Schulklassen, Studierende,
Fachleute, Seniorengruppen,
Geschäftsleute auf Betriebsaus-
flug, Touristinnen frisch ab
Schiff.

Es sei jedoch unabdingbar,
dass für die Finanzierung des
Projektes von andern Bedin-
gungen auszugehen sei als bei
einer rein betriebswirtschaftlich
ausgerichteten Nutzung. Vor-
aussetzung für das Gelingen des
Vorhabens sei die aktive Mitar-
beit der öffentlichen Hand, was
bedeuten könnte, dass die Stadt
das Gebäude zu besonders
günstigen Konditionen zur Ver-
fügung stellen und allenfalls ei-
nen Beitrag an die Renovations-
kosten sprechen würde. Schon
aus diesem Grund müsste ein
detailliertes Projekt in enger
Zusammenarbeit mit den Fach-
personen der öffentlichen Ver-
waltung entwickelt werden.

Alles in allem: Das einmalige

Objekt Güterhof mit seinen
kostbaren Holzkonstruktionen
und seinem felliniwürdigen
Lichthof in Nachbarschaft zu an-
dern industriegeschichtlichen
Zeugen am Rheinufer wird von
den Bewerbern als höchst er-
folgsträchtig eingeschätzt. Prio-
ritär erscheint ihnen eine sanfte
Renovation, welche die ur-
sprünglichen Strukturen sicht-
bar lässt und Modernes so hin-
zufügt, dass es rückgebaut wer-
den kann. Der quasi-gemeinnüt-
zige Charakter des alten Lager-
hauses würde durch den öffentli-
chen Charakter des Zentrums
auch für heutige Generationen
erlebbar gemacht. Dass das Mu-
seum Allerheiligen mit einem
Schaulager den Geist der Zeit
treffen und die eigene Raumnot
lindern möchte, macht die Sache
nur noch bedenkenswerter. Als
Trägerschaft würden sich das
Museum und der Schweizer Hei-
matschutz mit der Sektion
Schaffhausen anbieten, das Zen-
trum für Baukultur würde man
in eigener Regie führen, Restau-
rant und Gruppenunterkunft
wären in Pacht abzugeben.

Das wär doch was: Baukultur, Schaulager, Restaurant – und alles ganz sanft und integral ...
                              (Peter Pfister)
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«Es sollten mehr Leute mittragen»
az Rolf Amstad, vor vierzig Jah-
ren, als Sie ein Kind waren und
sich in Ihrem geliebten Herblin-
gen vor Grossvaters Werkstatt
tummelten, war für Sie viel hei-
le Welt. Was ist heute anders?
Rolf Amstad Verändert hat sich
die Gesellschaft und das wider-
spiegelt sich in Herblingen. Als
ich zur Welt kam, wurde unser
Dorf eben eingemeindet in die
Stadt Schaffhausen, im Septem-
ber 1963 hat die Abstimmung
stattgefunden, wenige Wochen
vor meiner Geburt. Seit damals
ist die Bevölkerung um mehr als
das Doppelte gewachsen. Herb-
lingen ist heute kein Dorf mehr,
sondern ein Stadtteil. Früher hat
man einander gekannt, hat
einander in den Dorfbeizen ge-
troffen, die Kinder haben im
Wald Hütten gebaut. Heute ken-
ne selbst ich nicht mehr alle
Leute hier. Zwar haben wir noch
immer wunderbare Natur, schö-
ne Wohnlagen, gute Einkaufs-
möglichkeiten, jede Menge Ver-

eine. Aber wir haben auch alle
bekannten sozialen Probleme
eines modernen Agglomerati-
onsquartiers. Trotzdem bin ich
keiner, der sich nach der Vergan-
genheit sehnt.

Vor Ostern haben Sie als Präsi-
dent des Quartiervereins Herb-
lingen mit einem Offenen Brief
darauf hingewiesen, dass man
sich zwar durchaus vorstellen
könne, das neue Sportstadion
zu beherbergen – aber ganz ge-
wiss nicht ohne verbindliches
Verkehrs- und Parkplatzkon-
zept, das die Risiken und Ne-
benwirkungen einer solchen
Einrichtung lenken und mildern
würde. Worauf richten sich Ihre
Bedenken im Besonderen?
Vorauszuschicken ist, dass
Herblingen sich nicht a priori
gegen ein Sportstadion wendet,
ich persönlich schon gar nicht –
als Turner, der ich jahrzehnte-
lang war. Aber wir denken an
die Verkehrsprobleme, die uns

jetzt schon drücken. Der Ver-
kehr rollt ungehindert durch un-
ser Dorf.  Zwar bekommt die
überaus gefährliche Schloss-
strasse demnächst immerhin ein
Trottoir. Aber mit dem Bau eines
Stadions würde der Verkehr
noch mal massiv zunehmen.
Alle würden zu den Fussball-
spielen kommen, die Gemein-
den Stetten, Lohn und Bütten-
hardt wollen wachsen, was ja
angesichts der Toplage zu ver-
stehen ist. Aber alle fahren
durch unser Dorf und schneiden
es entzwei. Die Umfahrung ist
auf die lange Bank geschoben,
aber sie muss einfach kommen.

Wir dürfen uns nicht der Illusion
hingeben, mit dem Ausbau des
öffentlichen Verkehrs sei es ge-
tan. Heute fahren die Leute
Auto, erst recht die guten Steu-
erzahler in den Reiatgemein-
den.  Über den Verkehr muss
man reden, deshalb wenden wir
uns frühzeitig an die Planungs-
verantwortlichen. Wir wollen
nichts mehr als einbezogen sein.

Kaum war die Stellungnahme
des Quartiervereins erschienen,
wurden die Verfasser auch schon
per Leserbrief öffentlich geta-
delt – von einem Herblinger, der
sich daran stört, dass man ein
Quartierzentrum befürworte,
das sehr viel mehr Lärm in den
Dorfkern tragen würde als ein
Stadion, das via J15 und A4
sehr wohl erschlossen wäre ...
Was entgegnen Sie dieser Kri-
tik?
Wir sorgen uns nicht in erster
Linie um die Zubringerstrassen
für die auswärtigen Gäste, son-

«Das
Jugendproblem
schaffen wir nicht
allein»

Rolf Amstad,
Quartierver-
einspräsident:
«Die
Herblinger
sollten stärker
am gleichen
Strick
ziehen.»
(Peter Pfister)
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Rolf Amstad

Das Zauberwort heisst
Herblingen. Wenn Rolf
Amstad, geborener
Herblinger, auf sein
Dorf, das seit vierzig
Jahren Stadtquartier
ist, zu reden kommt,
dann muss man ihn ir-
gendwann bremsen.
Herblingen, das ist
Grossvaters Zimmer-
mannswerkstatt, Vaters
und Mutters und seiner
Partnerin Lebensplatz
– so gut wie sein eige-
ner. Herblingen ist Hei-
mat, da steht er dazu,
sein Leben lang möch-
te er nirgendwo anders
hinziehen. Aber Rolf
Amstad, selbst gelern-
ter Schreiner und aus
gesundheitlichen
Gründen heute, wie er
sagt, «Bürogummi» auf
der kantonalen Gebäu-
deversicherung, Quar-
tiervereinspräsident
und erster Vize im
Stadtparlament, ist
kein Mann der Roman-
tik, kein Rückwärtsge-
wandter und erst recht
keiner, der Heimat nur
für sich allein will. Fast
Tag und Nacht enga-
giert er sich für seinen
Fleck Welt, auf dem
sich inzwischen Einhei-
mische und Migranten-
familien aus der halben
Welt tummeln. Als Prä-
sident des Quartierver-
eins und SP-Mann ist
er der dezidierten Mei-
nung, wer in Herblin-
gen lebe, gehöre dazu.
Das Quartier soll für
alle lebenswert sein,
darum soll es nicht im
Verkehr ersticken,
nicht Fremde ausgren-
zen, nicht übergangen
werden, wenn es mitre-
den will. Zum Beispiel
dann, wenn es um die
Umfahrung oder,
neuerdings, um das
Grossprojekt Fussball-
stadion geht.
(P. K.)

dern um den lokalen Verkehr. Wir
würden zwar gern mithelfen, den
Breitianern ein wenig Luft zu ver-
schaffen, aber wir wollen uns früh-
zeitig melden und bei der Ver-
kehrsplanung mitreden. Verkehrs-
planung ist ja auch wichtig für die
Werterhaltung unserer Bauland-
reserven. Kein Mensch will mitten
im Gestank drin bauen. Was wir
brauchen, sind Lenkungsmass-
nahmen und Kanalisierung des
Durchgangsverkehrs. Wir haben
an den Stadtrat geschrieben, um
nachträglichen Streit zu vermei-
den, wie er jetzt beispielsweise
um das Schwerverkehrs-Kontroll-
zentrum entstanden ist. In Sachen
Quartierzentrum, das in seinen
Auswirkungen natürlich
überhaupt nicht mit einem Fuss-
ballstadion zu vergleichen ist,
warten wir die Abstimmung vom
16. Mai ab. Die Stimmenden wer-
den es gutheissen oder ablehnen,
das Planungsforum Herblingen
hat für den Moment seine Arbeit
getan.

In Herblingen leben viele Migran-
tenfamilien. Sind diese Menschen
in die Aktivitäten des Quartier-
vereins einbezogen?
In bestimmten Herblinger Quar-
tieren leben in der Tat sehr viele
Migrantinnen und Migranten mit
ihren Kindern und Jugendlichen,
und auch bei uns stellen wir da
und dort eine mangelnde Durch-
mischung der Wohnbevölkerung
fest. Ich bemühe mich, die aktuel-
len Anliegen aufzunehmen, die
Bemühungen zu vernetzen. In
meiner politischen Arbeit als
Grossstadtrat, in der Arbeit für
den Trägerverein Jugendarbeit
Schaffhausen TJS  und in der Mit-
arbeit am Integrationsleitbild zum
Thema Wohnen und Zusammenle-
ben versuche ich, über die Bedürf-
nisse der verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen nachzudenken,
mich zu informieren und zu han-
deln.

Vom Quartierverein aus haben
wir in den letzten zwei Jahren die
fremdsprachigen Zuziehenden in
ihren eigenen Sprachen ange-
schrieben und willkommen ge-
heissen. Wir haben unser Angebot
erklärt und sie zum Mitmachen
animiert. Leider ist die Resonanz
schwach, sehr schwach geblieben.
Einige sind ein paar Mal gekom-
men und wieder verschwunden.

Tja, wir haben uns Mühe gegeben
und sind jetzt ein bisschen ratlos.
Letztes Jahr haben wir unser
Dorffest gemeinsam mit dem tür-
kischen Verein organisiert, was
leider auch nicht auf ungeteilte
Zustimmung seitens der Alteinge-
sessenen gestossen ist, viele sind
gar nicht gekommen, weil es ihnen
nicht gepasst hat. Solche Dinge
brauchen offenbar viel Geduld
und stellen hohe Anforderungen
an einen Quartierverein. Dieses
Jahr organisieren wir das Fest
wieder in Eigenregie, aber selbst-
verständlich sind alle willkom-
men. Wir müssen uns den Realitä-
ten stellen, und die sind nun mal
gemischtkulturell. Jugendclans
haben eigentliche Treffpunkte in

Herblingen, was ebenfalls zu Pro-
blemen führt. Es ist nicht immer
ganz durchschaubar, was da läuft.
Oft stehen Autos aus andern Kan-
tonen dabei, und das macht mir
Sorge. Die Jugendproblematik
wird uns in nächster Zeit stark be-
schäftigen im Quartierverein, wir
werden uns auch Rat bei Profis
holen. Man könnte zum Beispiel
auch bei uns Midnight-Ball ein-
führen. Aber sicher kann Herblin-
gen dieses Problem nicht allein lö-
sen. Die gesellschaftliche Ent-
wicklung macht mir jedenfalls

mehr Angst als das Verkehrspro-
blem. Aber ich kann nur vermit-
teln, vernetzen, Fäden spannen,
wachsam und offen sein. Und hof-
fen, dass mehr Leute mittragen
und für Herblingen am gleichen
Strick ziehen, ungeachtet ihrer
politischen Einstellung.

Wie steht es mit dem Wohnungs-
angebot, der sozialen Durchmi-
schung des Quartiers Herblingen?
Wie gesagt, wir erleben die Pro-
bleme der Entmischung aus der
Nähe. Inzwischen ziehen schon
die gut integrierten ausländischen
Familien aus den Wohnblöcken
weg, in denen die schlecht inte-
grierten Leute wohnen. In dieser
Hinsicht haben wir an verschiede-
nen Ecken ein Problem. Wenn wir
nichts unternehmen, wird das
ganz schwierig werden. In einem
besonders problematischen Wohn-
block in der Nähe des Einkaufs-
zentrums hat sich eine Frau der
Sache freiwillig angenommen, sie
passt ein wenig auf die Kinder auf
und versucht Ordnung in die Sa-
che zu bringen. Ausserdem will
der Vermieter wieder eine feste
Hauswartung einführen und auf
eine bessere Durchmischung der
Bewohnenden achten. Nebst all
dem darf man aber nicht verges-
sen, dass wir auch absolut pro-
blemlose Wohnquartiere von ho-
her Lebensqualität haben, nicht
zu vergessen die Nähe des Waldes,
die Spazierwege, die guten Verbin-
dungen zur Stadt. Bekämen wir
eines Tages noch ein Schwimm-
bad, wären viele Leute noch zu-
friedener.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Wir wollen
mitreden, nicht
hinterher streiten»

Aussicht jede Menge auf dem Plateau des Hohbergs: In Herblingen lässt
sich wohnen, wandern, wohlsein.     (Peter Pfister)



Neueröffnung
DENNER Vorstadt 46, Schaffhausen
Am Mittwoch, 21. April 2004, feiern wir im DENNER 
in der Vorstadt 46 in Schaffhausen Neueröffnung. 
Und Sie können einsacken:

10% Rabatt am Eröffnungstag
auf das ganze DENNER-Sortiment*.
Verlosung von einem
Super-Eröffnungsangebote und Überraschungen.

Öffnungszeiten: Montag bis Mittwoch und Freitag 8.15–18.30 Uhr 
Donnerstag 8.15–20 Uhr; Samstag 7.30–16 Uhr

Am Eröffnungstag haben wir durchgehend geöffnet.

*Ausser Spirituosen, Tabakwaren und Gebührensäcke/-marken
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Filialleiter
Karl-Heinz
Geissmann
freut sich auf
die Neueröff-
nung der Filiale
Vorstadt.
(Peter Pfister)

Neuer Look
Am 21. April eröffnet DENNER die
umgebaute Filiale in der Vorstadt
46. Das Ladenlokal präsentiert sich
kundenfreundlicher und moderner,
setzt dabei aber weiterhin auf die
Discountstrategie.

Der neue DENNER wird  noch
kundenfreundlicher. Die über-
sichtliche Beschriftung ermöglicht es,
sich leichter zu orientieren. Die Pro-
dukte mit tiefsten Discount-Preisen
werden in heller, angenehmer Atmo-
sphäre mit dezenter Hintergrundmu-
sik angeboten. Dank modernen Scan-
ningkassen wird die Bezahlung effizi-
enter abgewickelt, auch bargeldlos
mit EC-Direct oder Postcard. Am Aus-
gang stehen Packtische mit Behältern
für getrennte Abfallentsorgung.

BEWÄHRTES IM NEUEN KLEID

DENNER setzt mit neuem Logo und
neuer Gestaltung im bekannten Rot-
Weiss weiterhin auf die bewährte Dis-
countstrategie, Markenartikel zu
Tiefstpreisen anzubieten. Tabakwaren
und auserlesene Weine aus den wich-
tigsten Provenienzen zählen dazu.
Das Frisch- und Tiefkühlprodukte-
sortiment wurde ausgebaut und ist in
energiesparenden, umweltgerechten
Kühlmöbeln präsentiert. Neu bietet
DENNER Frischfleisch in Selbstbe-
dienung  an. Der graue Steinboden
mit roter Sprenkelung bildet einen
optimalen Kontrast zum dominieren-
den roten Gesamtlook. Die Kunden
treffen beim neuen DENNER eine
moderne Filiale an mit mehr Bewe-
gungsfreiheit und besserer Warenprä-
sentation. Für die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter wurden die Arbeits-
plätze angenehmer gestaltet. Dem As-
pekt Sicherheit wird durch Alarman-
lagen und Überwachungskameras
grosse Bedeutung beigemessen.
DENNER erneuert bis Ende 2004
sein gesamtes Filialnetz in der
Schweiz.

FEST AM ERÖFFNUNGSTAG

Die Filialeröffnung wird mit speziel-
len Festivitäten gefeiert. Es gibt einen
Smart zu gewinnen, 10 Prozent Eröff-
nungsrabatt sowie zahlreiche Überra-
schungen.                                       (Pd.)
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Interview mit Richard Eggli , Leiter der Betriebskommission der Herrenacker Parkhaus AG

«Auf dem Herrenacker braucht es mehr Bäume»
In ihrem zweiten Betriebsjahr
hat die Herrenacker Parkhaus
AG bereits einen Gewinn von
365‘000 Franken erwirtschaf-
tet. Wir wollten von Richard
Eggli von der Bürgin Eggli
Partner AG, die das Parkhaus
erstellt hat, wissen, mit wel-
chen Problemen das Parkhaus
noch zu kämpfen hat.

BEA HAUSER

az Richard Eggli, wieso kann die
Parkhaus Herrenacker AG
schon nach zwei Jahren des Be-
stehens des Parkhauses einen
derart grossen Gewinn einfah-
ren? Es ist ja nicht immer ausge-
bucht.
Richard Eggli Ein Grund ist si-
cher, dass in den ersten zwei
Jahren allfällige Mängel noch
unter Garantie fallen, von daher
hatten wir praktisch keine Un-
terhaltskosten zu verbuchen.
Die ganze Anlage ist total neu,
und alles hat funktioniert. Wenn
etwas nicht funktioniert, ist es
Sache von uns, dem Totalunter-
nehmer, das mit der entspre-
chenden Firma in Ordnung zu
bringen. In späteren Jahren und
mit zunehmendem Alter werden
die Unterhaltskosten dann na-
türlich bedeutend grösser.
Zudem hat sich die Schaffhau-
ser Bevölkerung schneller an
das Parkhaus gewöhnt, als wir
dachten. Wir haben eine längere
Anlaufzeit erwartet.

Selbst Verwaltungsratspräsident
Gerold Bührer hat an der Gene-
ralversammlung betont, dass
der Gewinn «früher als erwar-
tet» gekommen ist. Geschah das
nur dank der Aufhebung des
Parkhauses an der Frauengas-
se?
Das hat schon einen Einfluss,
aber erst in diesem Jahr. Im De-
zember wurden die Parkplätze
an der Frauengasse gratis abge-

geben, und das haben wir nega-
tiv gemerkt. Die ersten drei Mo-
nate dieses Jahres sieht es aber
anders aus. Da haben wir profi-
tiert von der Schliessung der
Parkplätze Herrenacker Süd,
und wir werden sicher während
der Bauzeit von zwei Jahren
weiterhin profitieren. Aber
wenn die Überbauung Herren-
acker Süd in Betrieb genommen
wird, sieht es wieder anders aus.
Aber primär liegt der Erfolg bei
den sehr kleinen Unterhaltskos-
ten und der schnellen Akzep-
tanz des Parkhauses durch die
Benutzerinnen und Benutzer.

Ihre Firma muss zur Neugestal-
tung der Herrenacker-Oberflä-
che beileibe nichts beitragen.
Trotzdem behauptet der Stadt-
rat bei seinen Sofortmassnah-
men zur Platzgestaltung, man
könne das Erscheinungsbild der
Parkhausaufgänge «in Abspra-
che mit der Herrenacker Park-
haus AG», unter anderem durch

die Platzierung von Grünele-
menten, verbessern. Was kann
die AG dazu beitragen?
Ich kann dazu gar nichts für die
Herrenacker Parkhaus AG aus-
sagen. Meine persönliche Mei-
nung ist, dass die Parkhausauf-
und -abgänge nicht verändert
werden sollen, solange die defi-
nitive Lösung für den Platz nicht
vorliegt. Jetzt haben wir ein
Sofortkonzept mit einer Gestal-
tungsidee – das ich übrigens gut
finde –, aber das darf noch kein
Präjudiz sein für die endgültige
Gestaltung.

Warum haben Sie die Auf- und
Abgänge eigentlich nicht von
Anfang an begrünt? Vielleicht
wäre der Aufschrei später nicht
so heftig gewesen.
Die Oberflächengestaltung war
abmachungsgemäss Sache der
Stadt. Wir wehrten uns ja gegen
die  im Wettbewerb vorgesehe-
nen Betonaufbauten, die wie
drei Bunker gewirkt hätten.  Die

Auf- und Abgänge erstellten wir
auf Grund der klaren Rahmen-
bedingungen bezüglich Lüftung,
Belichtung, Sicherheit usw. Auf
der Skizze der Sofortmassnah-
men des Stadtrats sehen wir
mehr Grün und mehr Bäume.
Primär braucht es auf dem Her-
renacker mehr Bäume. Bei dem
Parkhausausgang oberhalb der
Tanne sind Bäume geplant, auch
bei den anderen zwei. Wenn die
Bäume einmal gross sind, ver-
schwinden die Gebäude
daneben. Das nun zu erarbei-
tende Gesamtkonzept muss von
den bestehenden Bauten inklu-
sive der Verkleidung ausgehen.
Und je nach der Art der geplan-
ten Grünbepflanzung und An-
zahl Bäume  treten die Bauten
in den Hintergrund. Dann ver-
lieren sie ihre Wichtigkeit und
Solitärwirkung. Heute stehen
sie  auffällig kalt da, auf einem
unfertigen Platz, und werden
dadurch zu negativ wahrgenom-
men.

Richard Eggli von der Parkhaus-Erstellerfirma Bürgin Eggli Partner AG erklärt, warum die Herrenacker
Parkhaus AG in der Gewinnzone ist. (Peter Pfister)



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

AMTLICH

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

NEUE ÖFFNUNGSZEITEN BEI
DER EINWOHNERKONTROLLE
SCHAFFHAUSEN
Um den Bedürfnissen unserer Einwohnerinnen und
Einwohner gerecht zu werden, verlängert die
Einwohnerkontrolle die Schalteröffnungszeiten am
Donnerstagabend bis 19.00 Uhr.

Die Schalter der Einwohnerkontrolle sind ab sofort
wie folgt geöffnet:
Montag, Dienstag, Mittwoch, Freitag:
08.00–11.30 und 13.45–17.00 Uhr
Donnerstag: 08.00–11.30 und 13.45–19.00 Uhr

Selbstverständlich wird es auch weiterhin möglich
sein, ausserhalb der ordentlichen Öffnungszeiten
einen persönlichen Termin mit der Einwohner-
kontrolle zu vereinbaren (Tel. 052 632 52 78).

Mit der neuen Regelung haben die Einwohner-
kontrolle und das seit dem 1. Januar 2004
reorganisierte Zivilstandsamt an der Safrangasse 8
die gleichen Öffnungszeiten.

Vogelsangstr. 13 
8307 Effretikon
052 355 30 10

www.alpinofen.ch

Speckstein
Fulvia

Speckstein

Edelstahl

Nordic 7 SK

PR
EI

SS
TU

RZ

Sie sparen
CHF 1790.–

Sie sparen
CHF 1630.–

Luna

Sie sparen
CHF 2270.–

34-jährige Frau, mit Erfahrung im Verkauf, sucht

Teilzeitstelle
für 1 bis 2 Tage pro Woche (ca. 10 bis 15 Stunden)
im Raum Schaffhausen.
Rufen Sie an unter Telefon 052 643 44 87.

Aufgabenhilfe
in Deutsch, Englisch, Mathematik und Französisch
(bis 6. Klasse).
Weitere Informationen und Termine erhalten Sie unter
Telefon 052 649 13 79.

Welcher Lehrbetrieb gibt einer aufgestellten, motivierten Büroangestellten eine
Chance, die

Zusatzlehre nach altem KV-System zu ermöglichen?

Habe Fremdsprachenkenntnisse in: Portugiesisch (Muttersprache),
Deutsch (sehr gut) sowie Italienisch/Spanisch/Französisch und Englisch.
Bin EDV-/PC-mässig ebenfalls sehr versiert (MS-Office/BusPro/Visual etc.)
Die Berufserfahrung sammelte ich in den Bereichen: Offerten-/Bestellungs-
bearbeitung, Exportbearbeitung, Marketingaufgaben (Versand/Verwaltung von
Dokumentationen etc.
Gerne erwarte ich Ihre Nachricht unter «schaffhauser az», Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 15044.

Das Schweizerische Arbeiterhilfswerk SAH ist in der
Entwicklungszusammenarbeit und der humanitären
Hilfe, in der Beratung, Bildung und Beschäftigung von
Erwerbslosen sowie Migrantinnen und Migranten tätig.
Die Regionalstelle des SAH im Kanton Schaffhausen
sucht im Migrationsbereich per 1. August 2004 oder
nach Vereinbarung eine/n qualifizierte/n

Projektleiter/in 50-60%
Leitung von DERMAN Schaffhausen, Fachstelle für

interkulturelle Übersetzung und Mediation

Aufgaben: Koordination und fachliche Begleitung der
MediatorInnen, Aus- und Weiterbildung für
Schlüsselpersonen, Weiterbildung für Dritte,
Lobbying, Öffentlichkeitsarbeit, Finanzmanagement.

Anforderungen:
• Ausbildung im sozialen Bereich

(Fachhochschul- oder Hochschulabschluss)
• Erfahrung im Migrations- und Bildungsbereich
• Erfahrung in der Projektarbeit
• Verhandlungsgeschick
• Unternehmerisches Flair
• Organisationstalent und Zuverlässigkeit
• Flexibilität und Teamfähigkeit
• PC-Kenntnisse (Office)

Unser Angebot: Selbstständige, interessante
Arbeit, projektübergreifende Zusammenarbeit,
angemessener Lohn, fortschrittliche
Arbeitsbedingungen und gute Sozialleistungen.

Auskunft: Markus Plüss, Leiter SAH-Regionalstelle
Schaffhausen, Telefon 052 743 15 72, www.sah.ch

Schriftliche Bewerbungen bis 28. April 2004 an:
Schweizerisches Arbeiterhilfswerk SAH
Vorstadt 44, 8200 Schaffhausen

STELLEN
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Gemeinderat beantragt einen Kredit  von 1,6 Mill ionen Franken für Landkauf am Rheinfall

Neuhausen im Glück mit dem Laufenareal
Einen so überaus zufriedenen
Neuhauser Gemeinderat sah
man schon lange nicht mehr
wie am Dienstag, als er be-
kannt gab, am Rheinfall für
1,6 Millionen Franken das
Laufenareal kaufen zu wol-
len. Verkäuferin ist die Lonza
Group AG.

BEA HAUSER

Gemeindepräsident Hansjörg
Wahrenberger konnte seine
Freude ebenso wenig verhehlen
wie die beiden Gemeinderäte
Hanspeter Hak und Franz Bau-
mann oder Gemeindeschreibe-
rin Olinda Valentinuzzi: Am
Dienstagvormittag segnete die
Neuhauser Exekutive eine Vor-
lage zuhanden des Einwohner-
rats ab, die den finanzpoliti-
schen Boden für eine äusserst
wichtige Weichenstellung in Sa-
chen Rheinfall vorbereitet. Das
Laufenareal, das Gebiet am
Rheinfall zwischen dem Pump-
werk und dem Haus mit Müh-
lenrad, soll für 1,606 Millionen
Franken an die Gemeinde ver-
kauft werden. Das Grundstück
umfasst 12‘262 Quadratmeter
und ein Gebäudevolumen von
11‘560 Kubikmetern. «Das sind
beachtliche Dimensionen, über
die wir hoffentlich zukünftig
verfügen können», meinte
Hansjörg Wahrenberger.

LEERSTEHENDE HÄUSER

Das Gebiet und die Liegenschaf-
ten gehörten ehemals der frühe-
ren Alusuisse. Die heutige Besit-
zerin, die Lonza Group AG, ist
wiederum Vermieterin der Al-
can, die die Gebäude nutzt. Zur
Disposition stehen das Portier-
haus, das rötliche Gebäude
«Brandlabor» und das Haus mit
Mühlenrad – alle drei sind prak-
tisch leerstehend und sofort
nutzbar – sowie die Wohn- und
Fuhrmannshäuser an der unte-

ren Laufengasse und nicht zu
vergessen die grosse Grünfläche
direkt am Rheinfall.

Der Gemeinderat sieht als
provisorischen Fahrplan vor, die
Kreditvorlage – zu der ein Pro-
jektierungskredit von 90‘000
Franken kommt – an die Ein-
wohnerratssitzung vom 6. Mai
zu bringen. Geplant ist – nach
der Kommissionsarbeit und ei-
nem wahrscheinlich wohlwol-
lenden Beschluss des Einwoh-
nerrats – eine Informationsver-
anstaltung für die Bevölkerung
im August und die Volksabstim-
mung am 29. August – am Tage
der Wahl des Nachfolgers von
Gemeindepräsident Wahrenber-
ger, notabene ...

Was soll denn nun mit Land
und Häusern geschehen, vorbe-
hältlich einer positiv verlaufe-
nen Volksabstimmung? Hans-
jörg Wahrenberger sagte: «Es
gibt viele Ideen aus verschiede-
nen Projektgruppen wie Rhein-
fall plus, aber Interessierte aus
den Bereichen Politik, Natur-
schutz, Kultur, Ökonomie und
Tourismus sind ausdrücklich
eingeladen, sich über ein mögli-

ches Projekt Gedanken zu ma-
chen.» Die Gemeinde über-
nimmt erstmals den Mietvertrag
mit der Alcan. Der heutige An-
teil an Wohnraum in den Wohn-
und Fuhrmannshäusern bleibt
bestehen. Die untere Laufengas-
se soll öffentlich gemacht wer-
den. «Gefragt sind nun starke
Partner und umsetzbare touris-
tisch-kulturelle Projekte für das
Haus mit dem Mühlenrad, das
Portierhaus und das Gebäude
‚Brandlabor’», meinte Wahren-
berger.

SPEZIELLES MUSEUM

Allzu lange will die  Gemeinde
aber nicht auf den Liegenschaf-
ten sitzen bleiben. Man stellt
sich Investitionen, einen Umbau
durch Dritte oder eine Abgabe
im Baurecht vor. Gut vorstellbar
ist ein Übergang an eine Stif-
tung, nicht zuletzt deshalb, weil
beispielsweise im Haus mit
Mühlenrad ein ortseigenes In-
dustrie-Fischerei-Tourismus-
Museum durchaus vorstellbar
wäre. «Die Gemeinde will ein-
fach ihren Einfluss behalten»,

betonte Baureferent Franz Bau-
mann auf dem Rundgang durch
das Gelände. Man dürfe nicht
vergessen, dass ausser einem
kleinen Strässchen am Rheinfall
nichts der Gemeinde Neuhau-
sen gehöre. Allzu wilde Projekte
haben am Rheinfall weiterhin
keine Chance, auch nicht auf
dem Laufenareal. Das Gebiet
gehört zu den Landschaften von
nationaler Bedeutung, und die
meisten Gebäude sind denkmal-
geschützt. «Dieser Landkauf ist
eine grosse Chance für die Ge-
meinde Neuhausen, um am
Rheinfall eine nachhaltige, posi-
tive Entwicklung mitzugestal-
ten», rief Gemeindepräsident
Wahrenberger fast jubelnd. Sei-
ne Freude ist verständlich. Denn
es schleckt keine Geiss weg,
dass die Besucherfrequenz am
Rheinfall sinkend und die Wert-
schöpfung aus dem Rheinfall-
tourismus mangelhaft ist. Da-
rum auch lautete das Motto der
Medienorientierung: «Es tut
sich was am Rheinfall». Wenn
die Stimmberechtigten mitma-
chen, wird auch etwas gesche-
hen.

Ideen für den Rheinfall: Im Haus mit Mühlenrad ist ein Museum für Industrie, Fischerei und Tourismus
durchaus vorstellbar. (Peter Pfister)



Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Helga Polschak, Taucher-
gasse 3, 8226 Schleitheim, gelangt folgende Liegen-
schaft zur öffentlichen Versteigerung:
Grundbuch Trasadingen Nr. 584, 80 m2 Gebäude-
grundfläche und Umgelände «Neuwelt» mit Wohnge-
bäude Nr. 244, Zollstrasse 244.
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 100 000.–.
Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 27. Mai
2004, 14.30 Uhr.

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 3. bis 13.
Mai 2004 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.
Die Liegenschaft kann am Mittwoch, 12. Mai 2004, um
16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 15. April 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Jetzt Aktuell:
trendige T-Shirts für jung und alt

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 16. Mai 2004, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
–  11. AHV-Revision
–  Anhebung der Mehrwertsteuer zu Gunsten von

AHV und IV (Änderung der Bundesverfassung)
– Steuerpaket

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNG
– Änderung des Schulgesetzes (Überführung der

Trägerschaft der öffentlich-rechtlichen Sonder-
schulen in eine selbstständige, öffentlich-recht-
liche Anstalt des Kantons «Schaffhauser Sonder-
schulen»)

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
–  Verkauf der Heilpädagogischen Schule Gra-

natenbaumgut (mit Baurecht und Kaufoption)
an die neue öffentlich-rechtliche Trägerschaft
«Schaffhauser Sonderschulen»

–  Quartier- und Begegnungszentrum Herblingen

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von
Art. 5 der Kantonsverfassung von 1876 (Ausschluss
vom Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaff-
hausen wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht brieflich
ausüben wollen, können bei allen Postämtern der
Stadt Schaffhausen, bei der Stadtkasse, bei der
Einwohnerkontrolle oder bei der Stadtkanzlei
ein amtliches Zustellkuvert beziehen. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Das Zentrum
für Drucksachen

Prospekte · Broschüren · Zeitungen · Bücher · Zeitschriften · Plakate · Garnituren ·
Geschäftsdrucksachen · Werbedrucksachen

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI
In einer Feierstunde in Luxem-
burg hat die «Fondation du Mé-
rite Européen» drei Persönlich-
keiten mit Ehrenmedaillen für
ihre Verdienste für Europa aus-
gezeichnet. Aus der Hand des
Stiftungspräsidenten Jacques
Santer, ehemaliger Ministerprä-
sident Luxemburgs und Präsi-
dent der Europäischen Union,
durfte neben Fernand Boden,
Minister der luxemburgischen
Regierung, Francesco Frangialli,
Generalsekretär der Welttouris-
mus-Organisation, auch der
Schaffhauser Walter Leu den
Preis entgegennehmen, wie uns
der ehemalige Regierungsrat
Ernst Neukomm mitteilt. Leu
war von 1979 bis 1995 Direktor
der Schweizerischen Verkehrs-
zentrale (heute Schweiz Touris-
mus). Anschliessend wurde er
nach Brüssel berufen, wo er von
1996 bis 2004 die European Tra-
vel Commission (ETC) leitete.
In der Laudatio wurde beson-
ders hervorgehoben, dass sich
Walter Leu zum einen dadurch

verdient gemacht habe, dass er
Jugendliche aus ganz Europa
mit der Schweiz vertraut ge-
macht habe und zum andern un-
ter seiner Leitung eine ganze
Anzahl von mittelosteuropäi-
scher Länder in die ETC einge-
bunden werden konnte. (ha.)

Man merkts, die Wahlen kom-
men: Die SVP des Kantons
Schaffhausen fährt Regierungs-
rat Herbert Bühl in einem öf-
fentlichen Communiqué  an den
Karren, dass es chlöpft und
tätscht. Und wie so oft bei die-
ser Dumpfbacken-Partei scheut
man sich nicht, die Schwächsten
für eigene Ziele zu missbrau-
chen. So beschwert man sich
denn, Gift und Galle spuckend,
darüber, dass die Schaffhauser
Regierung – es ist beileibe nicht
Herbert Bühl allein – jenen
Asylsuchenden, die der Bund
auf so intelligente Weise zu pa-
pierlosen Untergrundmenschen

machen will, eine rudimentäre
Nothilfe, bestehend aus einem
Teller Essen und einer Über-
nachtung im Schärmen gegen
Bons zukommen lassen will, bis
die Papiere für die Ausschaffung
da sind. Die SVP hätte natürlich
lieber einen Haufen Abgetauch-
ter, die möglichst rasch zu Kri-
minellen werden, gäll. Die
könnte man dann auch wieder
für die Wahlen brauchen.

Wir sind einstweilen noch
froh, dass der Schaffhauser Re-
gierungsrat ein menschliches
Gesicht zeigt. Der SVP des Kan-
tons Schaffhausen aber, die sich
bis anhin eher als Wolf im
Schafspelz ausgegeben hat,
möchten wir, ob mit oder ohne
Pass, lieber nicht in die Hände
fallen. (P. K.)

Neues Leben blüht aus den Rui-
nen: Das weiland von Ruedy
Schneider initiierte und als Bau-
ruine stehengelassene Euro-
bowling-Center hinter dem Eb-

nat geht einer neuen Nutzung
entgegen. Wie aus informierten
Kreisen zu erfahren war, will die
Kinepolis Schweiz AG die Ruine
umnutzen und zu einem Dan-
cing mit Café und Restaurant
ausbauen. Vielleicht könnte
man ja, im Zeitalter des Events,
die Betonpfeiler des Ruedy
Schneider stehen lassen und in
den Neubau einbeziehen, damit
so richtiges Dirty-Dancing-Rui-
nenfeeling aufkommt. (P. K.)

In der SN-Rubrik «Wer schenkt
mir?» suchte jemand kürzlich
einen «Kühlschrank für 1 Per-
son». Ob da jemand einfach si-
cher sein will, im nächsten Som-
mer ein kühles Plätzchen zu ha-
ben? Oder weist der Eintrag gar
auf ein schröckliches Verbre-
chen hin? Hoffen wir es nicht,
und wünschen wir, dass das im
folgenden Kleininserat gesuchte
«Keyboard für Lobpreisgruppe
in der Slowakei» ebenfalls funk-
tioniert. (pp.)

Dieweil der dienstälteste Weid-
ling weit und breit von seiner
routinierten Crew heuer derart
dynamisch in die Fluten ge-
wuchtet wurde, dass er ebenso
autonom wie unbeabsichtigt
sich einfach mal treiben liess
(was dann doch zu einigen Adre-
nalinausschüttungen der am
Ufer zurück bleibenden Besitze-
rInnen führte), wurde auch un-
ser Schiff, zwar nicht von echten
Profis, nichtsdestotrotz nicht
unerfolgreich und begleitet von
ebenso kontrollierten wie ge-
schmeidigen Bewegungen mus-
kulöser Glieder, zurück in den
Bach gebracht, der den Rhein
bedeutet. Wo der Weidling als
solcher recht eigentlich hinge-
hört. Da dümpelt er, hängt an
seinem Pfosten herum, lässt sich
vom Fluss den Bauch kraulen
und wartet auf wärmere Zeiten.

Sie scheinen momentan aber
nicht wirklich Gemütlichkeit
aufkommen zu lassen, die Zei-
ten. Wie hypnotisierte Beagles

Wuff

bellen die Politikbetreibenden
seit einer Weile im Chor nur
eins: SPAREN! SPAREN! Wuff!

einfach verschwindet. Dass man
nicht vom Rand kippt, wo man
sichs einst bequem zu machen
versuchte. Die Seele und die
Beine baumeln liess und damit
kokettierte, kein Bestandteil zu
sein. Nun schnappen die Hunde
nach den Waden, man denkt an
Berti Vogts und daran, dass nach
dem Spiel vor dem Spiel ist –
und wundert sich. Und gegen
diese Hundescheisse helfen kei-
ne Robidogs, und sie klebt gar
hartnäckig an den Schuhsohlen.
SPAREN! Wuff! Wuff! Dass der –
überaus liebenswerte – Hund
der eingangs erwähnten Weid-
lingsprofis «das Böse» genannt
wird, ist dann in seinem ironi-
schen Schimmern so goldig, dass
ich mich ja schon fast wieder
einkrieg.

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Jürg Odermatt ist Soulsänger
und Redaktor.

Wuff! Wuff! Und die Hundeku-
chen werden weiter von unten
nach oben verschoben, während
die Wirtschafts-Tölen weiter
ihre verblasenen Theorien ver-
breiten, die sie selber nicht glau-
ben, und wonach es allen gut
geht, wenn es nur der Wirtschaft
gut geht, und damit es der Wirt-
schaft gut geht, entlassen die
Wirtschafts-Tölen, wenn sie in
einem neuen Revier markieren,
immer erst jene, die darauf an-
gewiesen wären, dass es ihnen
ein wenig besser ginge, worauf
es jenen naturgemäss eher
schlechter als besser geht. So
geht das. Wuff! SPAREN! SPA-
REN! Und wenn unsereiner in
diesen Zeiten sein gelbes Kärt-
chen in den Schlitz steckt, dann
eher nicht, um den Jackpot sei-
nes Lebens zu knacken, sondern
in der nicht unbangen Hoffnung,
dass das alberne Kärtchen mit-
samt ein bisschen buntem Pa-
pier retour kommt. Dass das al-
berne Scheisskärtchen nicht
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Studie zur Wohnstandortqualität zeigt Schwächen auf

Ein Einwohner auf drei neue Arbeitsplätze
Zurzeit befasst man sich in der
kantonalen Verwaltung mit
den Massnahmen, welche die
dafür eingesetzte Arbeitsgrup-
pe vor kurzem zur Umsetzung
vorgeschlagen hat. Eine der
Grundlagen für den Ab-
schlussbericht lieferte eine
Studie zur Wohnortqualität.

PETER HUNZIKER

«Es gibt heute wohl kaum mehr
eine Region oder Stadt, welche
nicht die Bedeutung eines akti-
ven Wohnortmarketings erkannt
hätte», heisst es im Abschluss-
bericht der Arbeitsgruppe Im-
mobilien (Agimmo), die sich mit
Verbesserungen des Wohnange-
bots des Kantons befasste.
«Wohnortmarketing ist im Wett-
bewerb der Standorte ein nicht
mehr verzichtbares Instru-
ment», heisst es weiter. Und an
Beispielen, wie andere Kantone
um die Gunst des mobilen und
hoffentlich steuerkräftigen Be-
völkerungsteils buhlen, fehlt es
nicht. Mit «Lebensqualität, die
überzeugt», warb beispielswei-
se unser Nachbarkanton
unlängst auch auf Schaffhauser
Plakatwänden für «schöner
Wohnen im Thurgau». Basel-
Land hat mit der Einführung ei-
nes staatlich geförderten Bau-
sparens auf sich aufmerksam ge-
macht, während andernorts mit
eigenen Investitionen benach-
barte Liegenschaftsbesitzer zu
Sanierungen motiviert wurden.
Alle hoffen damit, auf der Wan-
derungsbilanz nicht nur bei den
Arbeitsplätzen, sondern auch
bei der Einwohnerschaft auf der
Gewinnerseite zu landen. Nahe
liegend also, dass sich auch der
Kanton Schaffhausen auf die-
sem Gebiet dem Wettbewerb
der Standorte stellt.

WUNSCH UND WIRKLICHKEIT

Im vergangenen Jahr beauftrag-

te deshalb die Schaffhauser
Wirtschaftsförderung die Firma
Wüest und Partner, Entschei-
dungsgrundlagen für ein kanto-
nales Wohnortmarketing zu er-
arbeiten. Die Erkenntnisse, die
diese Studie zu Tage förderte,
waren nicht alle neu. Im Sinne
der Wohnortförderung unter-
mauerten sie jedoch, dass Ange-
bot und Nachfrage oft nicht im
Einklang stehen.

Ein Blick auf die zahlreichen
Tabellen und Grafiken zeigt,
dass Wunsch und Wirklichkeit
selten übereinstimmen. So wün-
schen sich zwei Drittel derjeni-
gen, die in mittleren Zentren (zu
denen auch Schaffhausen ge-
hört) eine Wohnung suchen, vier
oder mehr Zimmer. 60 Prozent
aller Wohnungen im Kanton
zählen jedoch weniger als vier
Zimmer. Und wenn die Hälfte
aller Interessenten Wohneigen-
tum sucht, treffen sie hier auf
einen Mietwohnungsbestand
von 70 Prozent.  Zusammenge-
fasst sollen die Zahlen bestäti-
gen, dass es in Schaffhausen zu
viele kleine Mietwohnungen
und zu viele alte Objekte gibt.
Beträgt der Neubauanteil in den

Jahren von 1996 bis 2001 im
schweizerischen Durchschnitt
0,9 Prozent, so erreichen die
Stadt Schaffhausen und Neu-
hausen gerade einmal einen
Wert von 0,5 Prozent. Die aus-
serkantonalen Agglomerations-
gemeinden wie Flurlingen oder
Dachsen bringen es dagegen auf
beachtliche 1,6 Prozent.

GÜNSTIGE MIETPREISE

Die Studie kann dieser Schwä-
che – je nach Lesart – auch eine
positive Seite abgewinnen: «Die
unterdurchschnittliche Nachfra-
ge und die strukturellen Proble-
me kumulieren zu äusserst tie-
fen Mietpreisen. Die Schaffhau-
ser Mietpreise sind im Vergleich
mit Agglomerationsgemeinden,
vergleichbaren Städten und
dem Schweizer Durchschnitt
ausserordentlich tief.» Im Zu-
sammenhang mit dem Zuzug
von sozial Schwachen wird
allerdings stets auf die struktu-
rell negativen Auswirkungen
dieser Kostenvorteile hingewie-
sen. Aufgrund dieser günstigen
Mieten kann sich auf der ande-
ren Seite ein Investor hier eine

geringere Rendite ausrechnen,
als wenn er sein Geld auf dem
teuren Zürcher Pflaster in ein
Bauprojekt steckt.

Ein «hohes Leerstandsrisiko»
trifft vor allem die 1-Zimmer-
wohnungen, aber auch bis hin
zu 6-Zimmer-Wohnungen sind
die Leerstände im Vergleich zu
Winterthur und Baden deutlich
höher. In diesen Orten sind die
verfügbaren Wohnungen aller-
dings bereits so dünn gesät, dass
man kaum mehr von einem
funktionierenden Mark spre-
chen kann.

GEFRAGTES WOHNEIGENTUM

Gehören die Schaffhauser Miet-
wohnungen zu den Problemfel-
dern, so scheint es beim Wohnei-
gentum deutlich besser zu lau-
fen. Das Angebot von Eigen-
tumswohnungen bewegt sich
etwa auf dem gleichen Niveau,
wie in den Vergleichsstädten
Winterthur und Baden, bei den
Einfamilienhäusern ist die Ziffer
ähnlich. Über alles gesehen bie-
tet Schaffhausen nicht nur billi-
ge Mietwohnungen, sondern im
Vergleich zur übrigen Schweiz

Wohneigentum ist in Schaffhausen vergleichsweise günstig zu erwerben. Investitionen in Mietwohnun-
gen versprechen dagegen wenig Rendite. (Peter Pfister)
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FAXauch günstigeres Wohneigen-
tum.

Wüst und Partner haben für
die Studie nach den Gründen
gesucht, die der Wohnbauent-
wicklung in den vergangenen
Jahren im Wege standen. Hier –
nicht völlig überraschend –
spielt die periphere Lage und
die ungenügende Verkehrsan-
bindung an das Zürcher Wirt-
schaftszentrum eine wichtige
Rolle.

Als weiteren Faktor führt die
Studie die Steuerbelastung an.
Hier wird eine Korrelation zwi-
schen tiefen Steuern und ho-
hen Immobilienpreisen aufge-
zeigt. Was für die Mieter und
Eigentümer zu positiven Kom-
pensationen der Steuernach-
teile führt, liefert Investoren
geringere Renditemöglichkei-
ten. In einem Rating für Inves-
toren setzen die Verfasser den
Raum Schaffhausen ans Ende
ihrer Liste.

GRENZGÄNGER ANLOCKEN

Als eigentliches Potenzial für
den Schaffhauser Wohnungs-
markt wird der hohe Anteil von
Grenzgängern und Pendlern
ausgemacht. Die positive Be-
schäftigungsentwicklung im
Kanton hat sich zur Hälfte im
benachbarten Deutschland
und zu einem weiteren Teil bei
den Pendlern über den Rhein
hinweg niedergeschlagen:
«Statt – im Mittel – zwei zu-
sätzliche Einwohner pro zu-
sätzlichen Arbeitsplatz lautete
das Verhältnis im Raum Schaff-
hausen ein zusätzlicher Ein-
wohner pro drei zusätzliche Ar-
beitsplätze.»

Welche Massnahmen der Re-
gierungsrat dem Kantonsrat
zur Umsetzung vorschlagen
wird, wird erst der Abschluss
der verwaltungsinternen Ar-
beiten zeigen.

Es wurde in diesem Blatt
schon einmal erwähnt: Mit den
marketingorientierten Mass-
nahmen, die die Arbeitsgruppe
Agimmo empfiehlt, kann zwar
für den Wohnstandort Schaff-
hausen Interesse geweckt wer-
den. Eine falsche Wohnungs-
struktur wird jedoch allein
durch Werbemassnahmen nicht
besser.

Projekt Mühlental vor Obergericht
Stahlgiesserei. Der Schaffhau-
ser Heimatschutz zieht das
Projekt Mühlental im Rahmen
einer Verwaltungsgerichtsbe-
schwerde vor Obergericht, ist
aber gleichzeitig mit den GF-
Projektverantwortlichen über
die Weiterentwicklung des ge-
planten Dienstleistungszen-
trums in der alten Stahlgiesse-
rei im Mühlental ins Gespräch

getreten. Wie Beat Keller,
Rechtsanwalt des Schaffhauser
Heimatschutzes, auf Anfrage
mitteilte, hat er die Beschwerde
am 29. März innert Frist 20
Tage nach dem Rekursent-
scheid des Regierungsrates vor
Obergericht deponiert und
gleichzeitig eine Fristerstre-
ckung zum Verfassen der Be-
gründung verlangt, damit die

Resultate der aktuellen Ge-
spräche zwischen Heimat-
schutz und Bauherrschaft ein-
bezogen werden können. In-
haltlich geht es dem Heimat-
schutz nach wie vor um die
Schutzwürdigkeit des histori-
schen Industriebaus und um
die Rücksichtnahme auf städ-
tebauliche Zusammenhänge,
die ein Grossprojekt dieser Art
erfordert.

ZUERST DAS GELD

Bekanntlich hat der Regie-
rungsrat Anfang März den Re-
kurs des Heimatschutzes in
zwei Hauptpunkten abgewie-
sen: Die Halle kann nach Mei-
nung der Regierung mit Aus-
nahme der Fassade abgerissen
werden, und ein Modell zur
Einschätzung der städtebauli-
chen Situation hält er nicht für
erforderlich. Hingegen folgt
der Regierungsrat dem Hei-
matschutz in der Forderung,
Bau und Abbruch seien erst
nach gesicherter Finanzierung
in Angriff zu nehmen. (P. K.)

Der Schaffhauser Heimatschutz zieht das Projekt Mühlental im
Rahmen einer Verwaltungsgerichtsbeschwerde vor Obergericht.

      (Peter Pfister)

Post: Neue
Arbeitsplätze
Die Schweizerische Post. Wie
aus informierten Kreisen zu er-
fahren war, entscheidet sich die
Post heute, ihre beiden Call-
centers in Schaffhausen und
Fribourg aufzubauen. An bei-
den Orten zusammen werden
200 neue Arbeitsplätze ge-
schaffen, wie viele nach Schaff-
hausen gehen, ist noch nicht
bekannt. Das Schaffhauser
Callcenter wird im Gebäude
der Post an der Bahnhofstrasse
untergebracht werden. Schaff-
hausen, so liessen die Quellen
verlauten, sei aus regionalpoli-
tischen Aspekten in Frage ge-
kommen. Der Bund gibt sich
bekanntlich Mühe, seine Be-
triebe nicht ausschliesslich in
Zürich, Bern und Lausanne an-
zusiedeln. Aus diesem Grund

sind bei der Post dieses Mal die
beiden diesbezüglich nicht
eben verwöhnten Städte
Schaffhausen und Fribourg an
der Reihe gewesen. (ha.)

Erfolgreiches
RVSH-Geschäftsjahr
RVSH. Das zweite Geschäftsjahr
der Regionalen Verkehrsbetrie-
be Schaffhausen RVSH ergab
einen ausgeglichenen Jahresab-
schluss 2003 mit Aufwendun-
gen und Erträgen von
2'884'000 Franken. Das Ge-
schäftsergebnis ist durch aus-
serordentliche Faktoren ge-
prägt. Die Übernahme von vier
Postautolinien auf den 14. De-
zember brachte für die letzten
Wochen nicht budgetierte Auf-
wendungen von 136'000 Fran-
ken. Erfreulich entwickelt ha-
ben sich die Einnahmen aus
Flex-Tax-Verkäufen. (pp.)

Neuer Geschäftsführer
Eurofit. Stefan Ege hat die allei-
nige Geschäftsführung von Eu-
rofit übernommen, welche er
bereits seit Herbst 2002 zu-
sammen mit Brigitte Röllin be-
sorgt hat. Brigitte Röllin, wel-
che über Jahre – zusammen
mit ihrem im Herbst 2002 ver-
storbenen Ehemann Sepp –
das Erscheinungsbild von Eu-
rofit geprägt hat, ist Ende März
aus der Geschäftsführung aus-
geschieden. Sie wird ab Herbst
2004 als Personal- und Mental-
trainerin tätig sein. Stefan Ege
ist diplomierter Physiothera-
peut und hat sich speziell im
Bereich Sportphysiotherapie
weitergebildet. Er war von
1992 bis 1993 am Kantonsspi-
tal Schaffhausen und hat von
1996 bis 2001 die Medizini-
sche Trainingstherapie des
Kantonsspitals Schaffhausen
geleitet. (Pd.)
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Putzen Sie wieder einmal Ihr Auto von innen

Auch der Auto-Innenraum spürt den Frühling
Pd. Während die äussere Hül-
le eines Autos Regen oder
Splitt ausgesetzt ist, hat der
Innenraum andere Feinde –
die Insassen. Sie sorgen
dafür, dass Polster und ande-
re Oberflächen nach einiger
Zeit nicht mehr neuwertig
aussehen.

Doch mit einiger Mühe lassen
sich die gröbsten Verschmutzun-
gen beseitigen. Ein Problem im
Innenraum ist sogar dem
Wunsch nach Sauberkeit zu ver-
danken. Ein Cockpitspray hin-
terlässt eine Silikonschicht auf
dem Kunststoff, die dann leicht
einen speckigen Eindruck
macht. Von der ursprünglich sei-
denmatten Optik der Kunst-
stoffoberflächen ist dann schnell
nichts mehr zu sehen. Hinzu
kommt ein Effekt, der die Si-
cherheit beeinträchtigen kann:
Der Cockpitspray sollte nicht
auf Lenkrad, Schalt- oder Hand-
bremshebel gesprüht werden.
Die Oberflächen werden durch
das Spray rutschig.

Simples Fensterputzen

Zu den simplen, aber wichti-
gen Aufgaben bei der Innen-
raumreinigung gehört die Säu-
berung der Fensterflächen. Das
geht auch mit Wasser und einem
Geschirrspülmittel. Mit Hilfe ei-
nes Schwamms werden die
Scheiben gereinigt und an-
schliessend trocken gewischt.

Verschmutzte Polster

Aufwendiger wird die Sache,
wenn es um verschmutzte Pols-
ter geht. Zuerst sind grundsätz-
lich die Oberflächen abzusau-
gen. Bei Flecken auf Stoffpols-
tern arbeitet man mit einem
Universalreiniger und je nach
Verschmutzungsgrad mit dem
Schwamm oder der Bürste. Bei
einem Fleck auf dem Sitz wird
immer die komplette Sitzfläche

shampooniert. Wenn nur der
Fleck behandelt wird, können
sich Ränder bilden.

Zu einem Problem für Laien
kann die Reinigung des Dach-
himmels werden. Wenn es sich
nur um eine kleine verschmutz-
te Stelle handelt, ist es sicherlich
kein Problem, sie auszubürsten
oder mit Seifenwasser zu reini-
gen. Schwierigkeiten könnte es
geben, wenn ein kompletter
Dachhimmel beispielsweise we-
gen Nikotinablagerungen gesäu-
bert werden soll.

Bei einer kompletten Nassrei-
nigung kann das Gewicht durch
die Feuchtigkeit unter Umstän-
den dazu führen, dass sich der
Himmel aus den Halterungen
löst.

Es geht natürlich auch mit
dem Haushaltstaubsauger,

aber praktischer wäre ein
für das Auto gebauter

Staubsauger. (Peter Pfister)
Abgesehen davon, dass bei

Milch wohl doch ein Geruchs-
rest bleibt, gibt es noch eine
Einschränkung. Das Ozon
funktioniert bei Gerüchen, die
durch Bakterien entstehen –
nicht bei Rauch.

Immerhin gibt es noch eine

Alternative, die weniger auf-
wendig ist und Gerüchen
zumindest vorübergehend zu
Leibe rückt. Ein guter Tipp ist es,
ein Pfund Kaffee auf einer Un-
terlage auszuschütten und über
Nacht im Auto zu lassen.
Quelle: web.de

Gerüche im Auto

Ein Kapitel für sich
sind Gerüche im
Auto, die durch
Schimmel, ausge-
laufene Milch oder
eben Rauch entste-
hen. Das Schlimm-
ste ist saure Milch –
das wird man nie
wieder ganz heraus
bekommen. Ein
Ozongerät hilft ge-
gen die Gerüche.
Das Gerät wird
über Nacht in ein
Auto gestellt, die
Behandlung kostet
etwa 150 Franken.

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

052 643 42 70
Gennersbrunnerstr. 60, 8207 Schaffhausen

Service und Reparaturen aller Marken
zum absoluten Hitpreis!!

Pneus aller Marken zu Discountpreisen!!
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VON PETER PFISTER

Beim Anblick dieses Bündels wurde mir ganz traurig
zu Mute. Wenn jetzt sogar die Hexen ihre ausgedien-
ten Besen in Separatsammlungen entsorgen, anstatt
sie in einem Feuerball verschwinden zu lassen, ist
die Entzauberung unserer Welt wohl bald total ...
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Polizeistunde: Jetzt gemeinsam
Die Lockerung der Polizeistunde
ist keine Frage von links oder
rechts. Erstmals haben sich
Schaffhauser Jungparteien ver-
schiedenster politischer Couleur
zusammengetan, um gemeinsam
für die Lockerung der Polizei-
stunde einzustehen. Die Kultur-
kommission der Alternativen
Liste, die Junge FDP und die Jun-
ge SVP nehmen gemeinsam Stel-
lung zur «Initiative zur Locke-
rung der Polizeistunde» und zum
Gegenvorschlag. Die Initiative
garantiert einen Anspruch auf
Verlängerung. Die Bewilligung
muss erteilt werden und darf
nicht von vornherein durch ei-
nen Auflagenberg erstickt wer-
den. Der Gegenvorschlag be-
rücksichtigt diesen zwingenden
Anspruch nicht und zementiert
damit die herrschenden Zustän-
de. Die einfache Formel «vorge-
zogene Polizeistunde = weniger
Lärm» stimmt nicht! Die Initiati-
ve schafft echte Anreize für mehr
Nachbarschaftsverträglichkeit in
der Gastronomie (weniger Lärm,
weniger Vandalismus, weniger
Scherben auf der Strasse und
und und). Die Politik des Schaff-
hauser Stadtrates und auch der
Gegenvorschlag leisten hingegen
weder einen Beitrag zur Beruhi-
gung der Lage, noch schafft sie
mehr wirtschaftliche Freiheit
oder gar mehr Qualität im Aus-
gang.

Der erste Teil der Initiative be-
trifft ausschliesslich Tanz- und
Barbetriebe (nicht Cafés, Res-
taurants usw.). Der Gegenvor-
schlag macht diese Unterschei-
dung nicht und wirft alle in den
gleichen Topf, obwohl viele Spei-
serestaurants keine Aufhebung

der Polizeistunde möchten. Der
zweite Teil der Initiative ist im
Gegenvorschlag überhaupt nicht
berücksichtigt. Hier geht es um
den Verlängerungsanspruch für
lokal verankerte Veranstalter im
Rahmen von Gelegenheitsanläs-
sen. Das trifft z. B. auf einen
Turnverein in einer kleinen Ge-
meinde zu, welcher in der ge-
meindeeigenen Turnhalle ein
«Chränzli» machen möchte. Es
trifft beispielsweise aber auch
auf die Pro City in der Schaff-
hauser Altstadt (City-Märkt), die
IG Unterstadt (Unterstadtfest)
und Organisationskomitees zu
gewichtigen Jubiläen (z. B. SH
500) zu. Letztere sind für die
kulturelle Identität der Region
wichtige Veranstalter, deren An-
lässe – gezählt an ihrer sehr be-
schränkten Häufigkeit – eine zu-
mutbare Belastung für die Be-
völkerung darstellen. Sie sollen
eine ihrer Bedeutung nach ge-
bührende Polizeistundenrege-
lung erhalten.

Die Abstimmung muss im Inte-
resse aller – auch der Nachbarn –
gewonnen werden. Eine Ableh-
nung würde ein falsches Signal
setzen und hätte fatale Folgen:
Den Behörden würde Tür und
Tor geöffnet, ihren harten und
kontraproduktiven Kurs weiter-
zufahren und die Polizeistunde
willkürlich zurückzustufen. Wir
freuen uns auf eine tolle Zusam-
menarbeit mit breiten, aufge-
schlossenen Kreisen – Verlänge-
rung garantiert ...

Vorteile überwiegen
Nachteile
Der Quartierverein Hohenstof-
fel, Niklausen, Ebnat bedauert,
dass eine Rampenvariante be-
züglich der Zu- und Wegfahrts-
regelung beim geplanten
Schwerverkehrs-Kontrollzen-
trum im Güterbahnhof nicht in
Frage kommt. Begrüsst werden
die von der Regierung ausgear-
beiteten flankierenden Mass-
nahmen im Zusammenhang mit
dem Bau des Kontrollzentrums.
Wird die Bachstrasse sowie ein
Teil der Ebnatstrasse vom Tran-
sit-Schwerverkehr befreit, so
wirkt sich dies positiv auf die
Gebiete Bachstrasse, Fulach-
strasse wie auch auf das ganze
Ebnatquartier aus.

Begrüsst wird, dass die Vorse-
lektion der Lastwagen nun nicht
mehr auf der Fulacherbrücke
stattfindet und somit eine «Eh-
renrunde» der für gut befunde-
nen Lastwagen durch das Ebnat-
quartier entfällt. Die Vorteile ei-
nes Lastwagenkontrollzentrums
mit Standort Güterbahnhof

überwiegen ganz klar die Nach-
teile. Wird der Schwerverkehr
beim Eintritt in unser Land kon-
trolliert, so wirkt sich dies auf
die Verkehrssicherheit der gan-
zen Schweiz positiv aus. Es ent-
stehen neue, vom Bund finan-
zierte Arbeitsplätze. Zudem
wandern die gesamten Einnah-
men (Bussengelder) aus den
Kontrollen in die Kasse des Kan-
tons.  Die negativen Aspekte
können durch die erwähnten
flankierenden Massnahmen
nicht nur auf ein Minimum re-
duziert werden, sie verbessern
sogar die Verkehrssituation in ei-
nigen anderen Gebieten unserer
Stadt. Unter der Bedingung,
dass die von der Regierung vor-
geschlagenen Entlastungsmass-
nahmen umgesetzt werden,
kann sich der Quartierverein
trotz fehlender Rampen hinter
diese Lösung stellen.

Daniel Fischer, Präsident
Quartierverein Hohenstoffel,

Niklausen, Ebnat

Verkehrte Welt
Bevor überhaupt eine erste
Skizze eines möglichen Klein-
stadions auch nur im Entferntes-
ten gezeichnet ist, meldet der
Vorstand des Quartiervereins
Herblingen bereits seine ersten
Bedenken bezüglich Verkehrs-
belastung an. Obwohl als Stand-
ort das Herblingertal vorgese-
hen wäre, welches via Ebnat
oder via N4 schon heute pro-
blemlos erschlossen ist (das Ein-
kaufszentrum lässt grüssen!), sei
eine Ausdehnung des bereits
heute beträchtlichen Verkehrs
nicht akzeptabel.

Wohlverstanden, bei den Vor-
standsmitgliedern des QV han-
delt es sich mehrheitlich um die

gleichen Leute, die ein Quartier-
zentrum mitten im Dorfkern be-
fürworten.

An einem Ort, wo abzusehen
ist, dass nicht nur Jugendliche
mit ihren Mofas, ihren Boards
und anderen Gerätschaften
nicht nur an lauen Sommer-
abenden mit ihrem Lärm das
Quartier tyrannisieren werden,
sondern auch andere Aktivitä-
ten dafür sorgen werden, dass es
vorbei ist mit der Ruhe im Dorf-
kern.

Da werde noch einer schlau
aus unserer (Herblinger) Gesell-
schaft!

Christian Meister,
Schaffhausen-Herblingen

Grosszügige Spende der SIG

Nihat Tektas, Junge FDP
Schaffhausen, Christian Erne,

Alternative Liste SH, Daniel
Preisig, Junge SVP Schaffhausen

Anlässlich ihres 150-jährigen
Bestehens hat die SIG im ver-
gangenen Jahr verschiedene
Projekte zu Gunsten von Behin-
derten und Jugendlichen unter-
stützt. Das Rollstuhltaxi Schaff-
hausen, das von Pro Infirmis
und Pro Senectute gemeinsam
seit 15 Jahren erfolgreich betrie-
ben wird, konnte nun den stol-
zen Betrag von 30‘000 Franken
entgegennehmen.

Da der Bund seine Beiträge an
das Rollstuhltaxi ab 2005
streicht, sind Spenden dringend
nötig. Dank der Spende der SIG
hat der Betrieb des Rollstuhlta-
xis Schaffhausen eine Zukunft.
Im Namen aller Benutzerinnen
und Benutzer des Rollstuhltaxis
danken wir der SIG für ihre
grosszügige Spende.

Pro Infirmis, Pro Senectute,
Schaffhausen

Briefe an die «az» an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen. Fax: 052 633 08 34. Mail : sh-az@bluewin.ch
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Verfolgungsfahrt im Grenzgebiet
Dörflingen. Am frühen Mittwoch,
kurz nach 3 Uhr, verursachte ein
16-jähriger Bursche mit einem ge-
stohlenen Auto im Dorfzentrum
von Dörflingen bei einer Verfol-
gung durch deutsche Beamte ei-
nen Alleinunfall. Am Personenwa-
gen entstand Totalschaden. Der
Lenker blieb unverletzt, bei ihm
wurde eine Blutprobe angeordnet.

Nach ersten Erkenntnissen ent-
wendete der Jugendliche in Gai-
lingen einen nicht immatrikulier-
ten Personenwagen und fuhr über
die Rheinbrücke nach Diessenho-
fen. Kurz darauf wendete er, fuhr
wieder über die Brücke zurück,
missachtete die Haltezeichen des
deutschen Zolls und flüchtete
nach Gailingen.

Etwas später erkannten Beamte
des Bundesgrenzschutzes in Ran-
degg den Wagen und verfolgten
ihn mit hoher Geschwindigkeit

über die Grenze nach Dörflingen.
Nach einer Irrfahrt durch ver-
schiedene Quartierstrassen verlor
der junge Lenker in einer Links-
kurve im Ortszentrum die Herr-
schaft über das Fahrzeug. Der Wa-
gen stiess gegen einen Zaun und
überfuhr eine Mauer, wobei die
Motorölwanne aufgerissen wurde.
Nach einer weiteren Schleuder-
fahrt von rund 50 Metern kam der
Wagen schliesslich auf einem Vor-
platz zum Stillstand. Die deut-
schen Beamten konnten den jun-
gen Mann festnehmen und ihn an-
schliessend der Schaffhauser Poli-
zei übergeben.

Zur Beseitigung der 50 Meter
langen Ölspur waren fünf Mann
der Feuerwehr Dörflingen im Ein-
satz. Das total beschädigte Unfall-
fahrzeug musste von einem Ber-
gungsunternehmen abtranspor-
tiert werden.   (Pd.)

Neue Busse
Schaffhausen. Die auf der RVSH-
Linie Schaffhausen-Schleitheim
im Einsatz stehenden Busse wur-
den in den Jahren 1986 bis 91 in
Betrieb genommen und sind alle-
samt Kilometer-Millionäre. Sie
sollen bis 2006 durch fünf Ge-
lenk- und vier Standardbusse der
Marke Mercedes ersetzt werden.
Im  Sommer dieses Jahres soll
zudem das Erscheinungsbild neu
überarbeitet werden; das alte
ASS-Grau, welches an das
Schleitheimer Bähnchen erinner-
te, wird somit aus dem Land-
schaftsbild des Klettgaus ver-
schwinden.

Die RVSH transportierte 2003
770'000 Fahrgäste, 1,3 Prozent
mehr als im Vorjahr. Seit dem
Fahrplanwechsel am 14. Dezem-
ber werden die ehemaligen Post-
autolinien nach Buch, Opfertsho-
fen, Hemmental und Bargen neu
von der RVSH betrieben. (pp.)

Experten sehen die Jugend
Schaffhausen. Das Gesundheitsde-
partement legt einen ausführli-
chen Bericht zum Ergehen ju-
gendlicher Frauen und Männer im
Kanton Schaffhausen vor; er soll
Anregung und Grundlage für eine
aufmerksame und sorgfältige Ju-
gendpolitik sein. Unter der Lei-
tung des Sozialwissenschafters
Hans Wydler, der während des

vergangenen Jahres Beauftragter
des Kantons für Gesundheitsför-
derung war, ist ein Heft mit Zah-
len, Fakten und vor allem Anre-
gungen entstanden, in dem sich
erfahrene Schaffhauser Jugendex-
perten Gedanken zu einer Jugend-
politik machen, die bis heute, ganz
im Gegensatz zum dichten Netz
an Beratungsmöglichkeiten, weit-

gehend fehlt. Der Jugendbericht
geht an Fachstellen und politisch
Verantwortliche, ist aber für alle
interessant und nützlich, die sich
für junge Menschen interessieren.
Er kann über das Sekretariat des
Departementes des Innern (052/
632 74 61) bezogen oder unter
www.sh.ch in gekürzter Form he-
runtergeladen werden. (P. K.)

Spiel, Gemein-
samkeit und
frische Luft:
Damit haben
diese jungen
Männer schon
eine ganze
Menge für ihre
Gesundheit
getan.
(Peter Pfister)

Cinévox
Neuhausen. Die Ge-
meinde Neuhausen
am Rheinfall beteiligt
sich mit einem Beitrag
von 20‘000 Franken
an den Kosten für die
fachgerechte Res- tau-
rierung der Einrich-
tungen des ehemali-
gen Kinoraumes Ci-
névox, nachdem die
kantonale Denkmal-
pflege sowie die Besit-
zer die Zusage für die
Unterschutzstellung
des ganzen Gebäudes
erteilt haben. Somit
wird das Cinévox
durch die Artco (Art
& Coaching AG) für
öffentliche Veranstal-
tungen genutzt wer-
den können. Der Bei-
trag der Gemeinde
steht in Abhängigkeit
der Ausrichtung eines
Bundes- und Kantons-
beitrages. Das 1957
von Max Bill erbaute
Gebäude mit dem
ehemaligen Kino Ci-
névox gehört zu den
bedeutendsten Bau-
denkmälern der Mo-
derne im Kanton
Schaffhausen. (Pd.)

Schätti geht
Schaffhausen. Nach
vierzehn Jahren Tätig-
keit in der Suchtprä-
vention und Drogen-
beratung (S & D)  ver-
lässt Kurt Schätti im
Juni die Stelle. Damit
gibt er auch die Stel-
lenleitung der S & D
ab. Er übernimmt in
Winterthur die Lei-
tung einer Beratungs-
stelle. Kurt Schätti hat
zusammen mit Regula
Fischbacher die S & D
am 2. Mai 1990 eröff-
net und bis heute
kontinuierlich weiter-
entwickelt. Regula
Fischbacher über-
nimmt die Stellenlei-
tung. (Pd.)
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Mittwoch, 21. April
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann, Hofmeisterhuus Nik-
lausen, Anmeldung bei B. Martin,
052 624 39 42

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Donnerstag/Freitag, 22./23. April
10.00 St. Johann/Buchthalen/St. Kon-

rad: Kindertage im St. Konrad
(nur für angemeldete Kinder)

Voranzeige:

Sonntag, 25. April
10.30 St. Johann/Buchthalen/St. Kon-

rad: Familiengottesdienst zum
Abschluss der Kindertage im
St. Konrad

13.30 Gesamtstädtisch: Sunntixträff
40 plus, Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 18. 4.
09.30 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. G. Riquet

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 18. April
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG), Predigt: Pfr. Walter We-
ber.

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 18. April
10.30 Gottesdienst mit Pfarrer Peter Vo-

gelsanger.

Schaffhausen-Buchthalen

Sonntag, 18. April

09.30 Gottesdienst mit Taufen in der
Kirche, B. Krause, Pfrn.; P. Geu-
gis, Orgel.
Kollekte: Asylgruppe Schaffhau-
sen

Dienstag, 20. April

07.45–08.15 Kirche: Morgenbesinnung
mit B. Krause, Pfrn.

22. bis 23. April:
Kindertag im St. Konrad

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 18. April

09.30 Gottesdienst, Joh. 21

samer Gottesdienst im St. Jo-
hann: «Wie der Glaube laufen
lernte» (Lk. 24), Pfr. Matthias
Eichrodt, Chinderhüeti.

Kollekte: Gemeindeprojekte

Wochenveranstaltungen

Montag, 19. April, bis Donnerstag,
22. April

Steig: Kinderwoche in den
Räumlichkeiten der Steigkirche

Dienstag, 20. April
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis «Ochse-
schüür»

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 18. April
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

Apg. 2, 36–47: «Wie der Glaube
den Alltag verwandelt». Taufe von
Muriel Claudia Bolli, Kollekte für
«insieme».

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr. Pe-
ter Vogelsanger.

10.15 St. Johann/Münster: Gemein-

STADT SCHAFFHAUSEN
HOCHBAUAMT

Für die Schaffung eines Medienraumes im Schul-
haus Gräfler werden zur

OFFERTSTELLUNG
ausgeschrieben:

BKP 112  Abbrucharbeiten
BKP 211  Baumeisterarbeiten
BKP 213  Montagebau in Stahl

Bezug der Eingabeformulare und Planauflage:
23. und 26. April 2004, jeweils von 10.00 bis
12.00 Uhr, bei Rolf M. Lüscher, Architekt,
Munotstieg 9, 8200 Schaffhausen.
Oder unter Angabe der Arbeitsgattung und mit
Beilage eines frankierten, an den Unternehmer
adressierten C5-Couverts beim Bezugsort.

Eingabetermin:
Montag, den 17. Mai 2004 (Poststempel).
Die Offerten sind verschlossen an das Hochbau-
amt der Stadt Schaffhausen, Münstergasse 30,
8200 Schaffhausen, einzureichen.
Die Umschläge müssen mit der Aufschrift des
Objektes und der Angabe der Arbeitsgattung ver-
sehen sein.

Öffnung der Offerten:
Montag, den 24. Mai 2004, 9.00 Uhr im Hochbau-
amt, Sitzungszimmer, 2. OG, Münstergasse 30,
8200 Schaffhausen.
Alle Submittenten erhalten gemäss Submissions-
verordnung vom 31. August 1999 das Eröffnungs-
protokoll, die Zusammenstellung der bereinigten
Angebote und die Bekanntgabe der Auftrags-
erteilung (Art. 13.2; 14.5 und 19.1).

Das Baureferat

} Ein
Offertformular
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Am Krummacker zu vermieten.
Wohnung mit grosszügigem
Grundriss, Wohnküche, Bad und
sep. Dusche/WC, Spannteppiche,
Balkon.

41/2-Zimmer-Wohnung
1402 CHF/Mt., inkl.

H
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Neuhausen am Rheinfall:
Zu verkaufen an einmaliger Lage, direkt am Rhein
ca. 1500 m2 Bauland
in der Industriezone/Gewerbezone.
Anfragen an AZ-Pool SH/Winterthur, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 150444.

Immobilien

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Zu vermieten an der Nordstrasse,
Wohnung im Erdgeschoss.
Bodenbelag Novilon, Küche,
Bad/WC. Kein Balkon.

1-Zimmer-Wohnung
627 CHF/Mt., inkl.
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die freizeit-az
vom 15. bis 22. April 2004

Cocktail: Zum letzten
Mal 60er-/70er-Party
Seite 22

Musik: Grosses Song-
writing mit «-stip»
Seite 21

Kino: Gnädinger drückt
die Schulbank
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Kino-
Tickets zu gewinnen
Seite 23

19

Neuigkeiten in der archäologischen Abteilung des Museums Allerheiligen

GESCHICHTE UNTER DEM ACKER
hb. Ab sofort ist die archäo-
logische Abteilung des Mu-
seums Allerheiligen um
zwei Attraktionen reicher:
das Kammergrab mit der
«Lady von Schleitheim»
und Ausgrabungsnews.

Grab 363 im frühmittelalterli-
chen Gräberfeld von Schleitheim-
Hebsack enthielt die Grablege ei-
ner Frau, deren Reichtum der
Grabbeilagen alle andern Frauen-
gräber übertraf – man konnte
davon ausgehen, dass das Grab der
Siedlungsgründerin gefunden wur-
de. Dank Grabdokumentation und
detaillierten Auswertungen konn-
te das Kammergrab im Museum
Allerheiligen nachgebaut werden.
Die Grablegung der «Lady von

A B  S O F O R T
M u s e u m  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

Schleitheim» wurde eigens für die
Ausstellung «Ex terra lux» ge-
schaffen, nun kann sie dem Publi-
kum auch dauerhaft zugänglich ge-
macht werden und setzt die Tradi-
tion archäologischer Dioramen im
Museum fort.

Als weitere neue Attraktion in
der archäologischen Sammlung
werden in der «Aktuellen Vitrine»
die ersten Ergebnisse der laufen-
den Ausgrabungen bei Gächlingen
präsentiert. Seit 2001 untersucht
nämlich die Kantonsarchäologie
Schaffhausen am Westrand des
Klettgaudorfes die Reste eines

jungsteinzeitlichen Siedlungsplat-
zes (etwa 5300 bis 5000 v. Chr.),
der allerdings vom Ackerbau be-
droht ist; denn die wenigen Sied-
lungsreste liegen nur einen knap-
pen halben Meter unter dem
Ackerboden.

Wie wichtig diese Fundstelle aus
archäologischer Sicht ist, zeigt
sich anhand der bisherigen Funde:
Aus den zahlreichen, über das gan-
ze Siedlungsgelände verteilten
Abfallgruben konnten Reste von
Koch-, Ess- und Vorratsgefässen,
Teile von Zimmermanns- und Ern-
tegeräten, Jagdgeräte und vieles
mehr sichergestellt werden, die
wichtige Hinweise auf das bäuerli-
che Leben liefern. Eine Auswahl
dieser Funde ist derzeit in der «Ak-
tuellen Vitrine» zu sehen.

Bisher in der
Ausstellung «Ex terra
lux», jetzt dauerhaft zu
sehen: die «Lady von
Schleitheim».
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TECHNICAL ENGLISH
A: Kompetente, zuverlässige und preiswerte D/E

technische Übersetzungen.
B: Firmenkurse in TE nach Ihren Befürfnissen in
Kooperation mit SwissMem (Arbeitgeberverband

der Schweizer Maschinenindustrie).

Tel. 052 672 18 83       Fax: 052 672 18 80
Michael Shakeshaft, B. Tech., M.Sc.

Spritzarbeiten,
Verputz Flickarbeiten,
Innenumbau, Baumalerei,
Kundenmalerei, Renovationen,
Tappezierarbeiten,
Reinigungsarbeiten mit
Hochdruckreiniger

andreas rebsamen
hauptstrasse 33, 8224 löhningen
tel. betrieb: 052 685 14 22, 079 447 89 68

    Wir vermieten
   Lieferwagen in diversen Grössen
  Kleinbusse (9–16 Personen)

052 635 35 35
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Karriere und Kind? Geht doch …

Mathias
Gnädinger als
spätberufener
Primarschüler.

«Germanikus»: bayrischer Sandalenfilm mit Gerhard Polt

UND WIEDER SPRICHT MAN DEUTSCH

Vorpremiere von Christoph Schaubs Komödie «Sternenberg»

SENIOREN-UNI EINMAL ANDERS

ALLER GUTEN DINGE
SIND ZWÖLF

fraz. Steve Martin als Oberhaupt
einer vierzehnköpfigen Familie –
da braucht es nicht viel Fantasie,
um vorauszusehen, dass «Cheaper
by the Dozen» im Chaos endet.

Tom Baker (Steve Martin) und
seine Frau Kate (Bonnie Hunt) sind
seit 23 Jahren verheiratet und Eltern
von zwölf Kindern. Die Grossfamilie
gedeiht prächtig unter der straffen
Organisation von Mutter Kate. Die-
se ist sogar derart tüchtig, dass sie es
schafft, nebenher noch einen Ro-

D I  ( 2 0 . 4 . ) ,  2 0  U H R
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. Nach zwölfjähriger
Leinwandabstinenz führt
uns Gerhard Polt als Teil-
zeit-Barbar ins alte Rom.

Obwohl Hermann (Polt) ein Ger-
mane ist, muss ihm niemand erklä-
ren, was «la dolce vita» ist. Fernab
der römischen Hochkultur führt er
ein gemütliches Leben. Hermann ist
sogar derart faul, dass ihn niemand
dazu bewegen kann, am jährlichen
Raubzug in die zivilisierte Welt teil-
zunehmen. Stattdessen vergnügt er
sich lieber mit dem heimischen
Weibsvolk. Doch als deren kampfge-

prüfte Ehemänner zurückkehren,
muss Hermann dann doch das Weite
suchen – und wird prompt von ei-

nem Sklavenhändler gefangenge-
nommen und nach Rom deportiert.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Servus, Cäsar!

man zu schreiben. Als er veröffent-
licht werden soll, muss sie für zwei
Wochen auf Promo-Tour. Und
überlässt ihre Familie dem Chaos.
Vater Tom ist zwar ein kompetenter
Football-Coach, mit dem Managen
seiner «Heim-Mannschaft» hat er
aber so seine Schwierigkeiten …

Zwar hat Shawn Levys Version
des Familienfilm-Klassikers aus
den 50er-Jahren nicht viel mit dem
Original gemeinsam. «Cheaper by
the Dozen» bietet aber dennoch so-
lide Unterhaltung für einen ver-
regneten Frühlingsnachmittag.

fraz. Dass man nie ausge-
lernt hat, nimmt Mathias
Gnädinger wörtlich und
drückt in «Sternenberg»
nochmal die Schulbank.

Nach über dreissig Jahren in der
Ferne kehrt Franz Egi (Mathias
Gnädinger) zurück in die Schweiz,
ins Dorf seiner Kindheit. Der Wel-
tenbummler kommt nach Sternen-
berg im Zürcher Oberland, um sein
Erbe  anzutreten. Doch behalten
will er das ehemalige Gasthaus
«Sternen» nicht. Nur solange bis
es verkauft ist, will er in Sternen-
berg wohnen und zieht deshalb
dort ein. Im Gasthaus wohnt auch
die Primarlehrerin Eva (Sara Ca-
pretti), deren Schule die Schlies-
sung wegen Schülermangels droht.

Zufällig erfährt Egi von einem al-
ten Freund, dem Gemeinderat

Hans Grob (Walo Lüönd), dass
Eva seine Tochter ist. Egi traut sich
aber nicht, sie darauf anzuspre-
chen. Also hilft er Eva, etwas ge-
gen den Schülermangel zu unter-
nehmen  – und lässt sich mit sei-
nen 69 Jahren  als ältester Primar-
schüler der Schweiz einschulen.
Schliesslich ist das Recht auf Bil-

dung ein Menschenrecht, das auch
mit dem Alter seine Gültigkeit
nicht verliert.

An der Vorpremiere werden
Mathias Gnädinger, Hanspeter
Müller (Jauch), Daniel Rohr
(Schulinspektor Freudiger) und
Micha Levinsky (Drehbuch) an-
wesend sein.

P
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Kinepolis, 052 640 10 00
Cheaper by the Dozen. Familienkomödie
mit Steve Martin. D, ab 6 J., tägl. 14.30, 17
und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Taking Lives. Tiefsinniger Psychothriller.
D, ab 14 J., tägl. 14.30, 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h,
Germanikus. Mit Gerhard Polt im alten
Rom. D, ab 12 J., tägl. 14.30, 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Hidalgo. Wüstenabenteuer hoch zu Ross.
D, ab 12 J., tägl. 14, 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 23 h.
Peter Pan. Fantasy-Kinderfilm mit dem
Helden, der nie erwachsen werden will. D,
ab 6 J., tägl. 14.30 h.
Scooby Doo 2. Die Monster sind los. D, ab
10 J., tägl. 17 h.
Bärenbrüder. Putziger Disney-Zeichen-
trickfilm. D, ab 6 J., 14.30, 17.15 und 20 h
(ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Starsky & Hutch. D, ab 14 J., 17 und
20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h.
The Passion of the Christ. D/Untertitel,
ab 16 J., tägl. 14.15, 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Gothika. Hollywood-Debüt von Mathieu
Kassovitz mit Halle Berry. D, ab 16 J., tägl.
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion. «Big
Fish». E/d/f, ab 12 J., Di (20.4.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Sternenberg. Die neue Schweizer Komö-
die mit Mathias Gnädinger. Dial, ab 8 J.
Vorpremiere in Anwesenheit von Mathias
Gnädinger, Hanspeter Müller, Daniel Rohr
und Micha Levinsky: Di (20.4.), 20 h.
Lost in Translation. Von Sofia Coppola.
E/d/f, ab 12 J, tägl. Do-Mo/Mi, 20 h, Fr/Sa
auch 22.15 h, So auch 11 h.
Brother Bear – Bärenbrüder. Disney-Zei-
chentrickfilm. D, ab 6 J., tägl. 14 und 17.30 h.
Deep Blue. Spektakuläre Natur-Doku. D,
ab 8 J., tägl. 14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Luther. Das Leben des Reformators. Do-
Di, 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Dreamers. Bertoluccis Erinnerung an
den Mai '68. E/d/f, ab 16 J., Do-So, 17 h,
So auch 11 h.
Reconstruction. Verwirrlich-surreale Lie-
besgeschichte. Dän/d/f, ab 14 J., Mi
(21.4.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Luther. Das Leben des Reformators. D, ab
14 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Elisabeth Kübler-Ross. Dokumentarfilm
über die berühmte Sterbehelferin. Do/Di
(20.4.), 18 h, So, 17.30 h.
Dogville. Lars von Triers verstörendes
Meisterwerk. Do/Di (20.4.), 20.30 h.
Elsewhere. Dokumentarfilm über eine 12-
monatige Reise rund um den Globus. Fr, 19 h.
Mona Lisas Lächeln. Mit Julia Roberts.
Sa/So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Di 12 Apostle. Musical mit den Adonia-
Teens-Chören. 20 h, Dreifachhalle, Breite (SH).
Zumjay & Alozade (JAM). Big Ragga
Night. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Les Improvisateurs.
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Freitag
Diwan. Weltmusik-Projekt zwischen Ori-
ent und Okzident. 20 h, Gems, D-Singen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)
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MUSIKALISCHE
ENERGIERIEGEL

fraz. Mittlerweile sind sie so
weit, dass man mit Fug und Recht
behaupten darf: Die drei Stammer
Jungs sind unkaputtbar. Über die
«Peacocks» muss man beileibe
nicht mehr viele Worte verlieren,
den Schweiss dazu spart man sich
besser für den nächsten Gig der
musikalischen Energieriegel. Und
der ist icht mehr weit: Am Samstag
heben sie das TapTab aus den An-
geln und lassens wieder mal kra-
chen. Mit dabei haben sie nebst
ihrem aktuellen Tonträger «It's
time for the Peacocks» auch noch
«John Lenin» – eine Truppe aus
Winti (von und mit Admiral James
T.), die sich gänzlich dem besten
aus Punk, Rock und Powerpop ver-
schrieben hat. Gluschtig, wenn
man nur an ihre Vorbilder denkt:
Eddie Cochran, «Pixies» und «So-
nic Youth». Na, denn!

SA,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

1 JAHR ALTERNATIV
hb. Morgen Freitag feiert die Al-

ternative Liste Schaffhausen
(ALS) ihr einjähriges Bestehen. In
der kurzen Zeit ihres Bestehens ist
die parteiähnliche Bewegung, die
sich für eine dezidierte Linkspoli-
tik einsetzt, schon öfter aufgefal-
len, sei es durch die Achtungser-
folge bei den Ständeratswahlen,
sei es durch andere politische En-
gagements, die vor allem der Ju-
gend zugute kommen sollen. Enga-
giert und energisch ist dann auch
die morgige Party im  TapTab mit
dem deutschen Reggae-/Dance-
hall-Projekt «Raggabund» und
den hiesigen «Jamaican Roots».
Übrigens: Der 16. Mai wird natür-
lich nicht ausgeklammert!

FR,  AB 21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Folkige Songs mit «-stip» im Dolder 2

AKUSTISCHE ENTDECKUNGEN

«Bauchklang»: A-cappella fürs 21. Jahrhundert

GROOVENDE MAULHELDEN
fraz. Für grandiosen A-cap-
pella-Sound stehen die
sechs Musiker von «Bauch-
klang».

Man muss es schon gehört ha-
ben, um es zu glauben: Sechs Leute,
sechs Mikros – nicht weniger und
vor allem nicht mehr. Das öster-
reichische Sextett «Bauchklang»
spielt in der Champions League der
A-cappellisten, noch begeistertere
Stimmen sprechen gar davon, sie
hätten das Genre neu erfunden.
Immerhin aber weichen sie weit ab
von dem, was man sich gemeinhin

unter diesem Etikett vorgestellt
hat, und begeistern mit einem wil-
den Soundmix aus Drum'n'Bass,
Ragga und Hip-Hop. So überflüssig
können Instrumente sein!

SA,  22  H,  KAMMGARN (SH)

Maximales aus dem Mikro.

P
D

fraz. Folkig-countryeske
Songs gibts am Samstag im
Dolder 2 mit «-stip», die ihr
neues Album präsentieren.

«Unlimited» heisst das neue Al-
bum der Formation um den frie-
sischstämmigen Leendert van Sti-
priaan. Der Songschreiber tritt zu-
sammen mit der Sängerin Michèle
Thommen und dem Gitarristen
und Dobrospieler Andi Gisler, der
das Album produziert hat, auf. In-
spiriert vom Americana-Sound,

verbinden «-stip» treibende Coun-
try Grooves mit rockigen Gitarren.
Die Lieder handeln von Entde-

S A ,  2 2  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

ckungen und Erfahrungen und de-
cken das gesamte Spektrum akusti-
scher Musik ab – Songperlen an
der 3-Minuten-Grenze bis hin zu
breiten Klanglandschaften à la
Ennio Morricone.

P
D

Die ganze
Bandbreite
akustischer Musik:
Songwriter
Leendert van
Stipriaan, Sängerin
Michèle Thommen.

P
D

Nimmermüde Skalegende aus hiesi-
gen Breiten: «The Peacocks».

Raggabund feat. Don Caramellow & El
Criminal (D) & Jamaican Roots (SH).
Dancehall-/Reggae-Party zum einjährigen
Bestehen der Alternativen Liste Schaff-
hausen. 21 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Peacocks (SH/ZH) & John Lenin (ZH).
Rockabilly-Punk. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Bauchklang (A). 6-köpfige A-cappella-
Formation. 22 h, Kammgarn (SH).
Stip (CH). Americana-Popfolk. 22 h, Kult-
UhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Voice of a Generation (SWE) & Bum’s
Rush (SH). Streetpunk. 20 h, TapTab Mu-
sikraum (SH).

Kommende Woche
Di 12 Apostle. Musical mit den Adonia-
Teens-Chören. Mi (21.4.), 20 h, Städtlihal-
le, Neunkirch.
Schaffhauser Sinfonietta. Leitung Paul
K. Haug. Do (22.4.), 20 h, Stadttheater (SH).
Greg Osby. Virtuoser Altsaxophonist aus St.
Louis. Do (22.4.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Randy Andy & His
Salvation Blues from Tradition «Keep on
havin' and playin' the blues». Do (22.4.),
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Dolder 2. Beasty Beats & great Vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Magazin. Club Sound mit Club-Sound-DJ.
Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by Radio RaSA
107,2 : Oriental Sounds mit Radio «Besa».
20 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei.

Freitag
Dolder 2. Resident DJ: Rock & Pop der 70er
bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Kammgarn. «Kein Vortritt»: Letzte 60er-/
70er-Party mit den DJs König Simon und
Dr. Snäggler. Ab 20 h, Kammgarn (SH).
Orient. Rock Pop Disco mit Chiesgrueb
DJs B. Jakob und R. Gazda. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Samstag
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. DLX R’n’B-Night, Live Show,
Gamestations; mit DJs Pfund und Matrix.
Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock’n’roll, Jive. Livemusik mit Crazy Ed.
Ab 20 h, Mühlenstrasse 40 (SH).
Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. Ab 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Tanzzentrum. Thé Dansant: 14.30-18 h.
Sunday Dancenight: Aktuelle Hits und
Evergreens, Standards, Latin, Ro,ck’n’Roll,
Jive. Ab 20 h, Mühlenstrasse 40 (SH).
Kommende Woche
Dolder 2. Mo (19.4.): DJ Easy mit relaxing
GutelauneMüüsig, Di (20.4.): DJ D’art mit
beflügeltem Spitzensound. Mi (21.4.): DJ
Düsi mit SoundMix. Je ab 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
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SAHNEHÄUBCHEN
Also, wenn Sie mich fragen, dann
würd ich sagen: Es werden eindeutig
zu viele Lanzen für jemanden oder et-
was gebrochen. Und zu wenige gegen
jemanden oder etwas. Hab ich mir
doch glatt gedacht, ich mach hier mal
den Lanzelot und hol gleich mal tüch-
tig aus. So eine ordentliche Breitseite
hat nämlich noch keinem geschadet –
am allerwenigsten der Powertussifrak-
tion. Finden Sie nicht auch? Also ich
schon. Ich hab die ganzen Lara Crofts
für Kleinanleger nämlich so was von
auf der Latte, ich könnte schreien,
aber mir hört ja eh kein Schwein zu.
Darum bin ich übrigens auch nicht
Schweinefarmer geworden, davon
aber ein andermal. Item, Lara Crofts
für Kleinanleger also: Unter diese
Chiffre zählt der Feld-, Wald- und

«Kein Vortritt»: Zum letzten Mal 60er-/70er-Party

BRANDHEISSER ABSCHIED
hb. Gleichsam mit Pauken
und Trompeten verabschie-
det sich am Freitag eine er-
folgreiche Partyreihe aus
den Agenden der Ausgeh-
fraktion.

In den letzten fünf Jahren hat
der Partyverein «Kein Vortritt» in
und um Schaffhausen mit diversen
Events auf sich aufmerksam ge-
macht, darunter auch die legendä-
ren 60er-/70er-Partys. Morgen
Freitag nun heisst es zum letzten
Mal «Kein Vortritt!», und mit ei-
ner ultimativen Party verabschie-

F R ,  A B  2 0  U H R
K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

den sich die Organisatoren vom
Publikum. Zum Schluss jedoch soll
es – so heissts – noch einmal rich-
tig abgehen, und der Verein will

sich noch einmal selbst übertref-
fen. Für kochend heisse Sounds
sind dann auch die DJs König Si-
mon und Dr. Snäggler besorgt, und
im Verlauf des Abends wird die Ar-
tistentruppe «The Fraggles» eine
brandheisse Show zeigen.

P
D

Zum Abschied
noch einmal
richtig auf den
Putz hauen:
Adieu, ihr 60er-
und 70er-Partys.

BILDHAFTER
FRÜHLINGSSTART

fraz. Auch wenn der Frühling
temperaturmässig noch nicht so
richtig will – in allen andern Be-
langen ist er schon kräftig am
Schaffen, auch an den Wänden
der Galerien. In der Fassbeiz sind
ab kommendem Sonntag aktuelle
Werke der Malerin Elisabeth
Prince zu sehen. Unter dem Titel
«Und alles sich wandelt … früh-
lingshaft» zeigt sie eine Reihe von
Ölbildern, auf denen eine jahres-
zeitliche Entwicklung zu sehen ist:
Herbstliche Früchte, die abgelöst
werden von verschiedenen Land-
schaften, eingetaucht in winterli-
che Blautöne, die sich schliesslich
in frisches Gelb und Grün des
Frühlings wandeln.

VERNISSAGE:  S ,  18  H,  FASSBEIZ  (SH) .

B IS  12 .  JUNI

ZUKUNFTSVISIONEN
fraz. Space-Art und Science-Fic-

tion – Robert Andrés Bilder befas-
sen sich mit Zukunftsvisonen, sind
mit einer faszinierenden Perfekti-
on gemalt und stecken voller De-
tails. André ist Grafiker, Illustrator
und Künstler, seine futuristischen
Werke sind über die Landesgren-
zen hinweg bekannt. Am kom-
menden Donnerstag ist die Vernis-
sage zu seiner Ausstellung im Ho-
tel Rüden in der Oberstadt, bei der
sich der Tag bestens mit einem Zu-
kunftsdrink abrunden lässt.

VERNISSAGE:  DO (22 .4 . ) ,  AB 17 .30  H,

HOTEL ZUNFTHAUS ZUM RÜDEN (SH)

Wiesensoziologe gemeinhin Charakte-
re, wie sie einem von Hochglanztitel-
seiten, Leinwänden und Fernsehschir-
men entgegenblecken oder aus der ei-
nen oder andern Radiostation mit
aufdringlich nichtssagenden Poplied-
chen einlullen. Es sind die Christina
Aguileras und J-Los, die Pinks und
Janet Jacksons dieser Welt – seelenlo-
se Weschen (wenns je einen Diminu-
tiv von Wesen geben sollte, dann bitte
diesen), willenlose Rädchen in der rie-
sigen Maschinerie des schlechten Ge-
schmacks und – o tempora, o mores –
Idole. Wo eine Kamera steht, dort
hechten sie hinein ins Bild, wo eine
Bühne ist, dort hopsen sie durch eine
verkrampfte Choreografie, mal Bein,
mal Brust, mal beides zeigend, und
verkörpern (Betonung auf Körper)

das Ideal der Luder-Generation, die
überdies derart verschwenderisch mit
ihren Attributen um sich schmeisst,
dass … hmm … äähm, also, ich weiss
ja auch nicht, aber das geht doch jetzt
wirklich nicht an, dass da jede Tussi
ihr Füdli rumzeigt, hä! Ja, wollt ich
nur mal gesagt haben. Im Fall. Die
selbstbewusste Frau weiss sich näm-
lich nicht nur fesch zu kleiden, sie
spielt auch gerne mit Botschaften, die
auf Baumwolle oder Synthetik glei-
chermassen gut ausssehen: «Schlam-
pe» zum Beispiel. Oder das unver-
meidliche «Luder». Komm ich dann
mal mit meinem neuen «Superste-
cher»-Shirt daher, krieg ich auch
prompt eine gelangt. Das verstehe
nun, wer will.

lanzelötchen

Orient. There is a Party mit Stan Lee. Do
(22.4.), ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Afterwork-Party. Mi (21.4.), 17 h,
Baumgartenstr.19 (SH). Eintritt frei.

T H E A T E R

Donnerstag
Theaterkompagnie Schauplatz: De Edy
luegt i’s Paradies. Satire von Jura Soyfer
in zehn Bildern. 20 h, Kino Theater Central,
Neuhausen. Auch: Sa, 20 h, So, 17 h.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Fernando-Pessoa-Abend. Lesung und
Gespräch mit Peter Hamm. 20 h, Stadtbü-
cherei, D-Singen.

Kommende Woche
15. Singener Erzählzeit. Feridun Zaimog-
lu: «Zwölf Gramm Glück». Mi (21.4.), 20 h,
Gems, D-Singen. Katharina Hacker: «Eine
Art Liebe». Do (22.4.), 18.30 h, Theresien-
kapelle, D-Singen. Hans-Jospeh Ortheil:
«Die grosse Liebe». Do (22.4.), 19.30 h, Gar-
tenmanufaktur Siegwarth, D-Singen-Boh-
lingen. Annette Mingels: «Puppenglück».
Do (22.4.), Städtisches Museum, D-Engen.
Lost Songs – Radio Show (GE). Hörspiel &
alles: Das grösste Radio der Welt – on stage.
Do (22.4.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Wie viel Regierung braucht die Stadt
Schaffhausen? Podiumsdiskussion zur
Volksinitiative «SH.fit – für drei vollamtli-
che Stadträte». Mit Oliver Mank, Andreas
Ogg (beide pro) sowie Joseph Eugster, Tho-
mas Hauser und Urs Tanner (alle contra).
Leitung: Walter Joos. Di (20.4.), 19.30 h,
Haus der Wirtschaft, Herrenacker (SH).
Kontradiktorische Podiumsdiskussi-
on. Mit Hans-Jürg Fehr, Parteipräsident
SP, und Ueli Maurer, Parteipräsident SVP.
Do (22.4.), 20 h, Hombergerhaus (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Ferienkurse für Kinder. Schwimmen und
Hallenbadplausch. Di (13.4.)-Fr (17.4.),
jeweils 9.30-10.30 h, KSS (SH). Kurse gratis,
Eintritt ins Hallenbad muss bezahlt werden.

Samstag
3. Occasionsbörse des tcs-Camping-
clubs. Verkauf von Occasions-Wohnmobi-
len, Wohnwagen, Zelten und Campingzu-
behör. 9-17 h, Schützenwiese Breite (SH).
Schaffhauser Wanderwege. GV; Wan-
derung nach Stein am Rhein. Besammlung:
13.45 h, Bahreisezentrum (SH). GV: 16.30
h, Restaurant Adler, Stein am Rhein.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch Mi (21.4.). Nur
bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Kommende Woche
Treffpunkt für Trauernde. Leitung Pfr.
Walter Weber und Lisa Wieser. Di (20.4.),
18 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Frühlingsdegustation. Die schönsten
Weine in jeder Preisklasse und Fassmuster
2003 der Subskriptionsweine von Alain
Brumont. Do (22.4.), 17 h, Weinhandlung
zum Felsenkeller, Sporrengasse (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

FORMATFÜLLENDER LEINWANDHELD

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ei, das hat uns natür-
lich gefreut, als wir gesehen
haben, dass Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, über die
Ostertage nicht ganz untä-
tig geblieben sind und fleis-
sig an unserem Wettbewerb
mitgemacht haben.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Sänger Ro-
bert Smith, der nicht nur einer der
Vorreiter in Sachen New Wave
war, sondern auch der Frontman
der Band «The Cure» ist. Nament-
lich mit seiner Band feierte Smith,
dessen man selten ohne Schminke
ansichtig wurde, während der letz-
ten rund 25 Jahre grosse Erfolge.
Was zu Beginn der 80er-Jahre mit
«Boys don't cry» begann, entwi-
ckelte sich zu einem kleinen Pop-
Märchen: Mit unzähligen Alben
und Singles erarbeitete sich die
Band um den mittlerweile 45-jäh-
rigen Smith nicht nur eine riesige
Fangemeinde, sondern machte den

OST: «Kill Bill Vol. 2»,  (Maverick/Warner
Music). Fr. 29.90

Frank Schätzing: «Der Schwarm», (ISBN
3-462-03374-3). Fr. 42.30

«Jesus von Nazareth», USA 1977, (VCL
Communications). Fr. 52.40

GELESEN
fraz. Wer sich an Frank Schät-

zings neuen Roman «Der
Schwarm» wagt, nimmt sich eini-
ges vor, denn immerhin sprechen
wir hier von rund einem Kilo-
gramm Buch. Schätzing inszeniert
darin die weltweite Auflehung der
Natur gegen die Menschheit in der
Form eines globalen Katastro-
phenszenarios, das voller politi-
scher und psychologischer Dramen
steckt und auf einen Atem berau-
benden Schluss zusteuert.
Besonders packend: Der Thriller
ist von erschreckender Wahr-
scheinlichkeit und stellt die drin-
gende Frage nach der Rolle des
Menschen in der Schöpfung.

GEHÖRT
fraz. Bald kommt der zweite Teil

von Tarantinos neuestem Wurf
«Kill Bill» in die Kinos, in dem er
seine gewohnten Qualitäten aus-
spielt. Wem eine dieser Qualitä-
ten, explizite Gewalt, zu extrem
ist, darf sich vor dem Filmstart
dafür schon an einer anderen er-
freuen: die besten Soundtracks al-
ler Zeiten. Einmal mehr präsen-
tiert Hollywoods Enfant terrible
einen kleinen Querschnitt durch
seine Plattensammlung, in der es
nur so wimmelt von ausgesuchten
Skurrilitäten wie Spaghetti-Wes-
tern-Kompositionen von Ennio
Morricone und groovigen Rocka-
billy-Tunes.

GESEHEN
fraz. Wer das Mass aller Dinge in

Sachen Jesus-Verfilmungen sein
eigen nennen möchte, kann das
mit «Jesus von Nazareth» von Re-
gisseur Franco Zefirelli. Der Alt-
meister versammelte 1977 Stars
wie Robert Powell, Peter Ustinov,
Anne Bancroft, Laurence Olivier,
Claudia Cardinale, Anthony
Quinn und viele andere vor der
Kamera, um das grösste Drama der
Menschheit zu inszenieren. Allei-
ne, um sich das ganze Werk zu Ge-
müte zu führen, braucht man ei-
gentlich ein ganzes Osterwochen-
ende: 382 Minuten dauert der
Streifen! Wer will da noch Mel
Gibsons Gewaltorgie?

Gruftie-Sound durchaus salonfä-
hig. Als salonfähig dürfte auch der
Sound von HIM bezeichnet wer-
den, wenn auch ungleich rockiger.
Zwei handsignierte «Best of»-Al-
ben gehen an Karin Schmid und
Tom Ulmann. Herzliche Gratula-
tion! Ihre CDs sind bereist per Post
unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der leider nie mehr so
sympathisch lachen wird: Vor zehn
Jahren verstarb er an den Folgen
eines Herzanfalles. Mit dem 1950
geborenen Kanadier verlor Holly-
wood einen seiner besten Schau-
spieler, der in den meisten Filmen
absolut überzeugend den Tol-
patsch gab – sei es als Duschvor-
hangringvertreter oder als unge-
wöhnlich ungschickter Detektiv,
der auch mal gerne mit seiner Kra-
watte im Aktenvernichter hängen
bleibt. In einer seiner letzten Rolle
brachte er als Trainer vier Exoten
an einen olympischen Winter-
Wettkampf.

In diesem Film ging er Steve Martin auf
die Nerven, und zwar ziemlich.

A
R

C
H

IV

F E S T  &  M A R K T

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(20.4.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Frühlingsmarkt. Mi (21.4.), Ganztags,
Altstadt (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
«… und alles sich wandelt … früh-
lingshaft». Bilder von Elisabeth Prince.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: zu
den Beizenöffnungszeiten. Vernissage: So,
18 h.
Robert André. Space-Art, Science-Fic-
tion, 3-D … Zunfthaus zum Rüden, Ober-
stadt . Vernissage: Do (22.4.), 17.30 h.
Saloon. Gallery und Shop. Cardinal, Bahn-
hofstr. 102. Offen: Sa/So, 14-18 h. Wäh-
rend der Frühlingsferien geschlossen!
Jennifer Bennett & Joachim Raab. Par-
allel-Ausstellung. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19 h. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18 h, So, 10-12 und 15-17 h. Bis 25.
April.
Willi Winter. Malerei in Acryl. Kulturfo-
yer, Herblinger Markt. Offen: 9-20 h, Sa, 8-
17 h. Bis 26. Mai.
Boa. «Ich will Arbeit»: Junge Menschen
der «Boa» zeigen ihre Bilder. Fass-Galerie,
Webergasse 13. Offen: zu den Beizenöff-
nungszeiten. Bis 17. April.
Erica Kubli-Capelli. Malerei. Klinik Be-
lair, Rietstr. 30. Offen: zu den Kliniköff-
nungszeiten.
Marianne Klein-Abend. Malerei. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 7. Juni.
Franz Anatol Wyss. Malerei. Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-
16 h. Bis 30. April.
Brigitte Bührer. Australien. Fotografien.
Fredy Beyeler Schuhe, Vordergasse 47. Of-
fen: Zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 30.
April.
Cornelia Pfister. «Kleine Lustbarkeiten».
Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11
h, 13.30-17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Ruedi Küenzi. Malerei und Grafik. Gale-
rie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-20
h, Sa, 9-20 h. Bis 25. April.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
tis, Fotografien, Skulpturen aus. Weber-
gasse 9.
Peter G. Ulmer. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-30. April.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
«Lady von Schleitheim». Neu in der ar-
chäologischen Sammlung.
Zeljika Marusic/Andreas Helbling.
Die Gewinner des Manor-Kunstpreises
zeigen eine begehbare Videoinstallation.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Welt-
krieg. Bis 25. April.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Schaffhauser Geschichte. Die wich-
tigste Textilfabrik wird zum wichtigs-
ten Museum für Neue Kunst. Mit Andre-
as Schiendorfer. So, 11.30 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl Böckli. Vernissage: So, 11 h.



Terminkalender

                             Gaby Frodl-Frey,
                   Praxis für biologische Medizin,
                      Junkerstr. 94, Büsingen
                                (1.OG über Tankstelle)Dick durch Salat oder Gurken?Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?Erschöpft durch Eier oder Milch?Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,warum Diäten oft nicht funktionieren?Weitere Informationen:
HP Frodl-Frey   Tel: 0049 (0) 7734 / 931432
www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach BlutanalyseDer machbare        Weg !

STADTBIBLIOTHEK/
FREIHANDBIBLIOTHEK

BIBLIOTHEKEN
GESCHLOSSEN
Wegen Hauptreinigung und Revi-
sion bleiben die Stadtbibliothek
am Münsterplatz, die Freihand-
bibliothek Agnesenschütte und
die Ludothek «Spielzaine» von
Montag, 19. April, bis Samstag,
24. April, geschlossen.

Ab Montag, 26. April, sind beide
Bibliotheken wieder zu den übli-
chen Zeiten geöffnet.

neue schule frauenfeld
Schmidgasse 7 Tel. 052 720 50 50
8500 Frauenfeld Fax 052 720 50 53
www.nsf-frauenfeld.ch nsf@ifks.ch

Bildung ist das beste Kapital…

Informationsveranstaltungen:
Dienstag, 20. April 2004, 20.00 Uhr

Donnerstag, 29. April 2004, 20.00 Uhr

Weiterhin führen wir auch
Vorbereitungsklasse für die Sekundarschule

1.– 3. Sekundarschule

Ihre Kontaktaufnahme freut uns!

NEU ab Schuljahr 2004/05:

6. Primarklasse

10. Schuljahr mit 2 Schwerpunkten

(Handelsschule und Bildnerisches Gestalten)

Walter Hotz 
Grossstadtrat FDP
Schaffhausen

Schaffung von 
Arbeitsplätzen 
fördern
Das Steuerpaket erleichtert die
Unternehmensgründung und
schafft Arbeitsplätze. Jung- und
Kleinunternehmer werden nicht
länger steuerlich benachteiligt. 

www.ja-zum-steuerpaket.ch
Schaffhauser Komitee «Ja zu weniger Steuern» 
Stokarbergstrasse 125, 8200 Schaffhausen

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 1450 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 450 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9
Band 2 450 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7
Band 3 550 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Schaffhauser Wanderwege. Samstag, 17. April. GV und
Wanderung nach Stein am Rhein. Besammlung: 13.45 Uhr
Schalterhalle Bahnhof Schaffhausen. Beginn GV: 16.30 Uhr,
Rest. Adler, Stein am Rhein.
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 25. April. Über den
Stoffel zum Rosinli. Besammlung: 8.30 Uhr, Schalterhalle
Bahnhof Schaffhausen.

BAZAR
Webpublisher erstellt
I N T E R N E T -
A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Sämtliche
Lego-System-Bausteine
ausser Duplo- und Legotech-
nik
zu kaufen gesucht.
Natel 076 364 54 53.


